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Besprediungen der Westmädite
über Zukunft der Ruhr

Ruhrstatut durch Montanunion überholt / Schumanplan -Zwischenkonferenz

+ Stadu mt nubruls
$00 OOO Euuuohnun .
Städte mit mehr als
1MUUorvZuuuohnem

Verwundbare Weltstädte
Unser SchaubUd ver¬
zeichnet alle Städte der
Erde , die mehr als 500 000
Einwohner haben . Diese

Bevölkerungsschwer¬
punkte sind naturgemäß
im Kriegsfälle Atom¬
bombenangriffen am ehe¬
sten ausgesetzt . Die Län¬
der mit stärkster groß¬

städtischer Bevölke¬
rungsdichte auf kleinem
Raum sind Großbritan¬
nien und Japan , d :e
nächststärksten Bevölke¬
rungsballungen finden
sich in Nordwesteurona
und Im Osten der USA .
Auch die Sowjetunion ist
in dieser Hinsicht heute
weit mehr verwundbar
als vordem 1 Weltkrieg .

Bemerkungen zum Jage

PARIS . Zwischen Vertretern der drei West¬
mächte werden in Kürze über die Fragen des
Ruhrstatuts Geheimbesprechungen auf höch¬
ster Ebene stattfinden, gab am Mittwoch die
französische Regierung bekannt.

Vorerst bestünden keine Pläne, eine öffent¬
liche Konferenz über die Revision des Ruhr¬
statuts einzuberufen. Vielmehr würde diese
Frage zunächst hinter verschlossenen Türen
erörtert . Die französische Regierung hatte be¬
reits vor vier Wochen bekanntgegeben, daß sie
beabsichtigte, eine Konferenz der Westmächte
über die Zukunft der Ruhr einzuberufen, da
sich das Ruhrstatut mit dem Schumanplan
nicht vertrage und durch die Montanunion
überholt sei.

Die Sachverständigen der drei Westmächte
werden voraussichtlich am kommenden Mon¬
tag in Paris zusammentreten, um die Geheim¬
besprechungenvorzubereiten.

Die erste Zwischenkonferenzüber den Schu¬
manplan beginnt im Haus der Länder in Un¬
kel am Rhein. Die Delegationen der sechs am
Schumanplanbeteiligten Länder kommen zum
ersten Male nach der Pariser Unterzeichnung
des Schumanplans durch die Außenminister
zusammen, um über die noch offenen Fragen
des Vertragswerkes zu verhandeln. Die Konfe¬
renz wird voraussichtlich drei Tage dauern.
Entscheidungen werden keine getroffen , son¬
dern nur Empfehlungenan die Außenminister¬
konferenz der Schumanplanländer ausgearbei¬
tet . Diese Empfehlungen werden technische
Einzelheiten des Vertrags festlegen, über die
die Außenminister während ihrer Konferenz
im April noch keine Entscheidung herbeifüh¬
ren konnten.

„ Erschreckende Zustände “ ?
USA-Senat zu deutschem West -Ost-Handel
WASHINGTON . Der Unterausschußfür Han¬

delsfragen des amerikanischen Senats beschäf¬
tigte sich am Mittwoch mit dem Export stra¬
tegisch wichtiger Güter aus der Bundesrepu¬blik nach Ländern des kommunistischenBlödes.

Der Vorsitzende des Ausschusses , der demo¬
kratische Senator 0 1 C o n o r , erklärte dazu,

WASHINGTON . Die USA seien noch nicht
stark genug, um es auf eine Auseinanderset¬
zung mit der Sowjetunion ankommen zu las¬
sen und könnten deshalb nicht durch die Ver¬
wirklichung der Vorschläge General MacAr -
thurs das Risiko eines neuen Weltkrieges ein -
gehen, erklärte der Vorsitzende des gemeinsa¬
men Stabes der amerikanischen Streitkräfte ,General Omar Bradley , vor dem Außen¬
politischen und dem Wehrausschuß des ameri¬
kanischen Senats.

Die Mitglieder des gemeinsamen Stabes
seien weit eher in der Lage , die militärischen
Möglichkeiten der USA richtig einzuschätzen ,als General MacArthur. Die militärischeStärke
Amerikas sei den Kommunistenbekannt. Diese
seien sich wohl bewußt, daß die USA nicht in der
Lage wären, ihnen ein Ultimatum zu stellen.
Andererseits seien sie auch über das Poten¬
tial Amerikas und seiner Verbündeten unter¬
richtet und wüßten genau, daß sie auf lange
Sicht keinen Krieg gegen die USA gewinnenkönnten.

Solange der Konflikt auf seinem gegenwär¬
tigen Umfang beschränkt bleibe , könnten die
USA den Kampf mit geringsten Kräften füh¬
ren.

Wenn er dagegen auf das kommunistische
China ausgedehnt werde, würden weitere ame¬
rikanische Streitkräfte gebunden, ohne daß

OSympisdies Komitee tagt
BONN. Das Deutsche Olympische Komitee

ist am Mittwoch im Hotel „Bergischer Hof“ in
Bonn zu einer außerordentlichen Sitzung zu¬
sammengetreten, um über die Möglichkeit ei¬
ner geih«insamen Teilnahme ost- und west¬
deutscher Sportler an den Olympischen Spie¬
len 1952 in Helsinki zu beraten.

Der Präsident des Deutschen Olympischen
Komitees , Dr. Karl Ritter v . Halt , teilte
nach der Sitzung mit, es sei noch keine Ent¬
scheidung gefallen . Am Donnerstag werde
man in Hannover mit Vertretern des Ostzonen¬
komitees zu einer „unverbindlichen Ausspra¬
che Zusammenkommen . Mit Sicherheit sei an¬
zunehmen, daß sowohl die westdeutsche als
auch die ostzonale Vertretung getrennt nach
Lausanne fahren würden, um dem Exekutiv¬
ausschuß des Internationalen Olympischen Ko¬
mitees am kommenden Montag und Dienstagihre Standpunkte vorzutragen. Die Entschei¬
dung über eine gesamtdeutsche olympische
Vertretung wird wahrscheinlich dort fallen.

der ihm vorliegende vorläufige Bericht ent¬
hülle „erschreckende Zustände“ . Wie bereits
gemeldet , wird der amerikanische Hohe Kom¬
missar McCloy vor einem Untersuchungs¬
ausschuß des Senats in Kürze über den deut¬
schen West -Osthandel Bericht erstatten .

„Bii&sitHing “ in Paris
Däner: Eine halbe Minute

PARIS . Die 52. Sitzung der Außenminister¬
stellvertreter am Dienstagabend dauerte nur
etwa eine halbe Minute und war damit die
kürzeste der gesamten Vorkonferenz. Die vier
Delegierten hatten kaum Zeit, sich zu begrü¬
ßen. Der amerikanische Delegierte J e s s u p
stellte lediglich fest, daß keiner der Delegier¬
ten das Wort ergreifen wolle , und vertagte die
Konferenz.

Sprecher der Westmächte erklärten nach die¬
ser „Blitzsitzung"

, die Delegierten der West¬
mächte hätten bereits klargestellt, daß die drei
von ihnen vorgelegtenAlternativvorschlägedas
Äußerste an Konzessionen darstellten , die sie
zu machen bereit wären. Nutzbringendes sei
hierzu nicht mehr zu sagen . Es liege jetzt bei
der sowjetischen Delegation , die Außenmini¬
sterkonferenz zu ermöglichen . Ein weiteres
Zurückweichen und Feilschen komme nicht in
Frage.

Angriffsvorbereitungen beendet
Starke Regenfälle in Korea

TOKIO . Die Wiederaufnahmeder kommuni¬
stischen Frühjahrsoffensive in Korea steht
nach Ansicht von Frontoffizieren der UN-
Streitkräfte unmittelbar bevor. Der Nachschub¬
verkehr im Frontgebiet der Kommunistenhabe
plötzlich aufgehört, woraus zu schließen sei,daß die Kommunisten Ihre Angriffsvorberei¬
tungen abgeschlossen hätten . Es wird vermu¬
tet , daß die Offensive heute beginnt.

Bei starken Regenfallen haben amJDienstag
rotchinesische Truppen im Mittelabschnitt die
Flüsse Choyang und Pukhan überschritten und
auf dem Südufer neue Stellungen bezogen . Die
Spitzen der chinesischen Verbände stehen etwa
20 km südlich des 38. Breitengrades.

die Sowjetunion einen einzigen Soldaten in
den Kampf zu schicken brauche. Dem Kreml
könne wahrscheinlich nichts gelegener kom¬
men als eine derartige Entwicklung.

Wie in Berlin und Griechenland seien die
USA in Korea bestrebt, zu verhindern, daß
ein weiteres Gebiet unter die Herrschaft der
Kommunisten falle. In diesem Sinne gesehen ,sei der Kampf in Korea nichts weiter als eine
Phase in der Auseinandersetzung mit dem
ideologischen Machtzentrum Sowjetunion.

Es werde alles versucht werden, um den
Krieg in Korea zu beenden, ohne ihn auf wei¬
tere Gebiete auszudehnen, Erst wenn sich
dies als unmöglich erweise, würden möglicher¬
weise andere Maßnahmen ergriffen. Von ei¬
ner Beschwichtigungspolitik könne erst dann
die Rede sein , wenn einem Aggressor ein freies
Gebiet kampflos überlassen werde. Das sei in
Korea nicht der Fall. MacArthurs Plan würde
dih USA „in den falschen Krieg, am falschen
Platz, zur falschen Zeit und mit dem falschen
Feind verwickeln“ , und das Risiko eines welt¬
weiten Krieges vergrößern.

STRASSBURG . Die Beratende Versamm¬
lung des Europarates hat ihre zehntägige
Frühjahrssitzung am Dienstagabend mit einem
Appell an den Ministerrat abgeschlossen , ihren
Zuständigkeitsbereich zu erweitern und den
Europarat zu einer wahren europäischenUnion
umzugestalten. Die Versammlung vertagte
sich anschließend auf den Herbst dieses Jah¬
res. In der von dem britischen Labour-Abge-
ordneten M a c k a y vorgelegten Resolution
wird festgestellt, daß „eine Abänderung des
Europastatuts erforderlich ist, wenn die Be¬
ratende Versammlung die Rolle spielen soll,
die Europa von ihr erwartet . Eine ihrer Haupt¬
forderungen ist die Kontrolle des Europarates
über die OEEC und die sozialen und kulturel¬
len Organisationen der Brüsseler Mächte .

In der Resolution wird die Zulassung
Deutschlands als vollberechtigtes Mitglied des
Europarates als eine der glücklichsten Errun¬
genschaften der europäischen Einigungspolitik
bezeichnet . Im Zusammenhangmit dem Schu¬
manplan äußerte die Versammlung die Erwar¬
tung, daß noch andere übernationale Insti-

Eisenbahnschienen und Bajonette
cz. Noch wissen wir nicht , was der Unter¬

suchungsausschuß des amerikanischen Senats
der Bundesrepublik im einzelnen an „Verfeh¬
lungen“ in bezug auf den deutschen West-Ost-
Handel vorwirft. An die „erschreckenden Zu¬
stände“

, von denen der Vorsitzende des Aus¬
schusses (s. a. Meldung in dieser Ausgabe)
schon im voraus sprach , vermögen wir nicht
ohne weiteres zu glauben , es sei denn , die
Unke Hand wüßte einmal wieder nicht , was die
rechte tut , dürfte es doch in den wenigsten
Fällen deutschen Unternehmen möglich sein ,nach dem Osten in größerem Umfang zu ex¬
portieren, ohne daß die Besatzungsmächte es
erführen . Der prompt erfolgte Antrag Frank¬
reichs bei den UN, in das Ausfuhrverbot für
Rotchina auch Transportartikel , Schienen und
Lokomotiven , einzubeziehen — wie früher ge¬
meldet, stoppte die Bundesregierung dieser
Tage den Export eines bereits verladenen Po¬
stens Schienen , der nach Osten gehen sollte —,läßt vermuten, daß auch reine Konkurrenz¬
gründe mitspielen, wurde doch früher schon
besonders von englischerSeite wiederholt fest¬
gestellt, es gehe nicht an , daß die Bundesrepu¬
blik aus dem „Kalten Krieg“ Nutzen ziehe und
ihre Märkte ausweite, während der Westen
alles für Rüstung einsetzen müsse . Nun , die
amtliche alliierte Bestätigung, daß für Hol¬
land in Solingen Bajonette hergestellt werden,
bezeugt , daß wir bereits direkt in die Rü¬
stungsproduktion einbezogen sind . Ob es sich
hier um mechanische oder nichtmechanische
Waffen handelt , ist gleichgültig . Bajonettstiche
gehören jedenfalls auch nicht zu den Annehm-
Uchkeiten des Lebens . Bei klarer Entscheidung
für den Westen ist uns dennoch die Produk¬
tion von Eisenbahnschienen sympathischer als
die von Bajonetten. Eisenbahnschienen lassen
sich auch im Frieden verwenden, Bajonette
dagegen kaum. Nicht einmal Großbritannien
Ist nach Aussage seiner UN-Hauptdelegierten
bereit, ein vollständiges Handelsembargo ge¬
gen den Osten zu akzeptieren. Warum also
diese lauten Töne gegen die Bundesrepublik?

Der Appetit kommt mit dem Essen
jk . Seit Monaten hämmert man uns ein, die

Sonderumsatzsteuer sei gar nicht so schlimm .
Nur gewisse Warengrunpen des „gehobenen
Bedarfs" solle sie treffen. Plötzlich wurde dann
bekannt, daß sie 800 Millionen DM erbringen
soll — so hoch seien die damit zu deckenden
Ausgaben. Findige Köpfe im Bundesfinanz¬
ministerium sind neuerdings sogar (endlich!)
darauf gekommen , daß die Erträge aus an¬
deren Steuerarten sinken müssen, weil die
Sonderumsatzsteuer ja doch den Konsum (und

tutionen, u . a . eine europäische Sonderbehörde
für die Landwirtschaft, geschaffen werden.

Mit überwiegender Mehrheit stimmte die
Beratende Versammlung einem Vorschlag zur
Bildung einer internationalen Rohstoffbehörde
zu , die die Verteilung und den Ankauf aller
knappen Waren innerhalb der freien Welt
übernehmen soll . Der Rohstoffbehörde, deren
Hauptaufgabe die Stabilisierung des Marktes
und eine Herabsetzung der Preise ist , sollen
neben den Mitgliedstaaten des Europarates
auch die Vereinigten Staaten und die Länder
des britischen Commonwealth angehören.

Als einige vom Mnisterausschuß vorgeschla¬
gene Änderungen des Statuts des Europarats
erörtert wurden, wurde auch die staatsrecht¬
liche Stellung des Saargebiets behandelt. Der
britischeLabourabgeordneteM a c k a y machte
die Versammlung darauf aufmerksam, daß in
einem Änderungsvorschlagauch die Saar auf¬
geführt wird . Er wies darauf hin , daß die Saar
nicht als Staat im rechtlichen Sinne anzuspre¬
chen sei . Dadurch werde jedoch nicht ihre Zu¬
lassung zum Europarat berührt .

damit die Steuererträge ) senken müsse und
werde. Demnach habe die Sonderumsatzsteuer
mindestens 1 Milliarde, möglichst aber mehr
zu erbringen. Der Appetit kommt mit dem
Essen !

Rechnet sich der Verbraucher aus , was das
bedeutet, beginnt ihm zu dämmern, daß es ihm
ganz rabiat an den Kragen geht? Der gesamte
private Verbrauch hat 1950 im Bundesgebiet
47,9 Milliarden DM betragen — Ernährung,
Möbel und Hausrat, Bekleidung, Heizung und
Beleuchtung, -Körperpflegeund Genußmittel —
alles einbegriffen. Ernährung , Heizung und Be¬
leuchtung kann man nicht weiter besteuern,auch die Genußmittel sind schon überbelastet ;
Möbel , Hausrat , Körperpflege stellen zum Teil
weit überwiegend ausgesprochenen Massen¬
bedarf dar . Nimmt man diese Posten aus der
Rechnung — der für Ernährung allein beträgt
20 Milliarden —, dann bleiben vielleicht 10 bis
15 Milliarden an Verbrauch übrige der über
dem absoluten Existenzminimum liegen dürfte .

Auch diesen wird man zu höchstens der
Hälfte für die Steuer erfassen können, also mit
5—8 Milliarden DM. Eine Milliarde entsprächedann einer Belastung von etwa 15—20 Prozent
der Ladenpreise,im Durchschnitt. Damit lägeaber die Steuerquelle — insbesondere bei Klei¬
dung, Schuhen , Wäsche — mitten im Massen¬
konsum, denn das schaffende Volk verlangtseinen Anteil am Sozialprodukt nicht nur der
Menge nach, sondern - für den Süden der Bun¬
desrepublik gilt das in besonderem Maße —
auch in qualitativer Hinsicht. — Nun
werden dem Verbraucher wohl langsam die
Augen aufgehen !

1,2 Millionen unterste Grenze ?
hf. 1,51 Millionen Arbeitslose bei etwa 21 Mil¬

lionenErwerbspersonen, das sinddie Zahlen, mit
denen die Lage unseres Arbeitsmarktes ge¬kennzeichnet ist. Nach einem verlorenen Kriegund seinen noch lange nicht überwundenen
Folgen ist der Prozentsatz der Arbeitslosen
gewiß nicht „katastrophal hoch“

, aber er be¬
deutet ein soziales und ein volkswirtschaft¬
liches Problems, das sich noch vergrößert,wenn die Tatsache in Rechnung gestellt wird,daß mit dem Herbst und dem Winter die
Zahl der Arbeitslosen zwangsläufig wachsen
muß, während gleichzeitig die Zunahme der
Bevölkerung allein durch die Zuwanderung
erheblich ist. Die Aussichten, die Zahl der Ar¬
beitslosigkeit wesentlich zu senken, werden
jedoch nicht sehr hoch eingeschätzt. Das Ar¬
beitsministerium in Bonn sieht 850 000 als
„Dauerarbeitslose“ an und glaubt bei 1,2 Mil¬
lionen liege die unterste Grenze, die in die¬
sem Sommer erreicht werden könnte. Füh¬
rende Gewerkschafter halten es für möglich ,unter die 1,4-Millionengrenze zu kommen.

Beide Erwartungen geben gleich wenig An¬
laß zum Optimismus, 1,2 bis 1 .4 Millionen
Arbeitslose, das sind mehr, als eine Volks¬
wirtschaft ohne Schaden auf die Dauer ak¬
zeptieren kann . Auch das soziale Problem, das
die Arbeitslosigkeit für die Betroffenen be¬
deutet , wiegt schwer und wird nicht durch die
nun zu erwartenden wöchentlichen Unter¬
stützungen von durchschnittlich 25.— DM ge¬
löst . Es ist überdies auch eine politische Not¬
wendigkeit und die Pflicht jeder Regierung,
die Arbeitslosigkeit, soweit es geht, zu besei¬
tigen. Dieses „soweit es geht“ dürfte in un¬
serer Lage und mit der Wirtschaftspolitik,
die von der Bonner Koalition vertreten wird,
bei 500 000 liegen , zu denen im späten Herbst
und Winter die saisonbedingte Vermehrung
kommen würde. Das Ziel , zu der 500 000-
Grenze zu kommen , ist erreichbar und es
wäre unverantwortlich, wollte man Zahlen
zwischen 1,4 und 2 Millionen etwa als kon¬
stante oder unvermeidliche Größe hinnehmen,
was manche Stellen bereits tun , indem sie
von dem Bestehen eines Problems der Ar¬
beitslosigkeit nichts mehr wissen wollen. Der
Wirtschaftsminister pflegt diese Frage ih sei¬
nen Reden gänz ’ xh zu übergehen

„Falscher Krieg mit falschem Feind“
USA-GeneralstabschefBradley vor dem Untersuchungsausschuß des Senats

Zu einer „wahren europäischen Union“
Beratende Versammlung des Europarats hat ihre Frühjahrssitzung beendet



NUMMER 74 DONNERSTAG , 17 . MAI 1951

Festfreude auf der Insel
Englands Hausfrauen stehen um Rationsbücher an

Von unserem Londoner Dr . Sch .- Mitarbeiter
Die englische Hausfrau ist wohl die einzige

in Westeuropa, die sich nicht nur mit dem Geld¬
beutel herumgeschlagen hat , sondern noch im¬
mer — und in mancher Beziehung mehr als
je — sich überlegen muß , w a s in aller Welt
sie ihrer Familie zum Mittag - und Abendessen
vorsetzen kann. Fleisch , Butter, Fett , Zucker ,Tee, Schokolade , Speck , Käse , Eier sind noch
immer rationiert und es besteht auch gar keine
Aussicht , daß das aufhören wird.

Soeben haben sich die Hausfrauen geduldig
anstellen müssen , um ihre Rationsbücher für
ein weiteresJahr abzuholen. Die Konservativen
riefen die Frauen auf, sie einfach nicht abzu¬
holen und auf diese Weise der Regierung einen
Strich durch die Rechnung zu machen . Aber
auch das hilft ja wenig. Denn in England gibt
es keinen nennenswerten schwarzenMarkt, und
ob die Männer dann wirklich aus Überzeugung
ein Jahr lang kein Fleisch , keine Butter, kei¬
nen Speck usw. essen und vor allem keinen
Tee trinken würden?

Nein , so sehr die Frauen diese Ratschläge
befolgen möchten , denn sie sind es ja , die den
Ärger der Ratiönsbücher, des Planens und Ein-
schränkenshaben - sie haben längst resigniert.
Apathisch stehen sie in den Geschäften, war¬
ten am Freitag vor dem Fleischerladen, um für
den Sonntagsbraten sich ihre 50-Pfennig-
Wochenportion pro Kopf abzuholen — am
Samstag wäre es zu spät und bekäme man nur
noch Knorpel und Knochen .

Es macht keinen Spaß mehr, Mahlzeiten zu¬
sammenzustellen, wenn man doch nicht be¬
kommt, was man möchte , und sich noch nicht
einmal aussuchen kann , ob man Schweine¬
fleisch oder Lammmöchte . Zum Kuchenbacken
reichen die Eier nicht und so wird in den eng¬
lischen Haushalten alles gekauft. Man kauft
undefinierbare Würstchen und Pasteten, die
nicht mehr als 40 Prozent Abfallfleisch enthal¬
ten dürfen , man kauft fertige Kuchen, man
hat keinen Zucker zum Konfitüre-Einmachen
und kauft Marmelade. Kuchen und Nach¬
speisen haben die erstaunlichsten grellen Far¬
ben, giftgrün, knallgelb, rosa usw. Aber da
alles künstlich ist, fällt es gar nicht mehr auf.

Nun aber hat es zur Feier der großen Aus¬
stellung auch für die Hausfrauen eine Sen¬
sation gegeben — seit elf Jahren darf man
zum ersten Male wieder Schlagrahm kaufen.

Die Endländerin ist eine gutmütige und
patriotische Frau . Man hat ja immer einen
guten Grund gehabt, warum man wiederum
an den „Heroismus der einfachen, guten eng¬lischen Frau und Mutter“ appellierte. Zuerst
war es der Krieg, dann war es der Weltmarkt,der nicht mehr Nahrungsmittel hergab, dann
waren es die bösen Argentinier, die zu viel
Geld verlangten, schließlich die Wiederauf¬
rüstung und jetzt die Weltausstellung.Nein , sie sind freundlich und freuen sich mit

Massenhinridi * ung in Vietnam
Französische Zensor hält Berichte zurück

SAIGON . Die vietnamesischeRegierung hat
bei den französischen Behörden in Indochina
gegen die Hinrichtung von 20 Häftlingen pro¬testiert , die von den Franzosen als Repressaliefür die Ermordung eines französischen Poli¬
zisten ohne Gerichtsverfahren erschossen wur¬den. In einem Gefängüiswaren 16 Männer undvier Frauen unter 200 Häftlingen, die alle der
Vietminh -Zugehörigkeit verdächtigt waren,ausgewählt worden.

Die zensierten Meldungen über den Vorfall
wurden erst weitergeleitet, nachdem die Kor¬
respondenten schärfstens gegen die Unter¬
drückung dieser Berichte protestiert hatten.Nach einem französischen Kommunique sollder Vorfall von französischen und vietnamesi¬
schen Stellen gemeinsam untersucht werden.

einer so unmittelbaren Lebenslust selbst an
„ihrer“ Ausstellung, daß jedermann von der
festlichen Stimmung angesteckt wird. Dabei
sind es noch nicht einmal die feinen Viertel
von London , die sich schmücken . Gewiß , es
gibt die offizielle Ausschmückung der großenStraßen , etwa der Mall und Whitehall und die
Beleuchtung der öffentlichen Gebäude, aber
spontan und beseligt sind es gerade die ein¬
fachen Quartiere, die mitmachen, so z. B . der
berühmte „Lambeth Walk “

, der dem Schlagerden Namen gab der über und über beflaggt ist
mit lustigen Fähnchen, die über die ganzeStraßenbreite gespannt sind .

Die Ausstellung wurde ja auf der „falschen
Seite“ der Themse errichtet , bei den einfachen
Leuten drüben, wo normalerweise nie ein
Fremder (sei er nun Einheimischer oder Aus¬
länder) hinkommt. Und so emDflnden sie die
Ausstellung ganz besonders als die ihre undhaben sie ins Herz geschlossen .

Im übrigen plante die englische Frau — wie
jede andere Frau in den letzten Wochen ihre
Frühjahrsgarderobe . Sie konnte sich dabei ge¬trost Zeit lassen, denn das Wetter war so
abscheulich und winterlich kalt , daß ihr selbst
ganze Träume von Kleidern nichts genutzthätten . Die meist gefragten Artikel warendenn auch Regenmäntel, Strickjacken und Pul¬lover. Aber jede Frau wartet nur auf denersten Sonnenstrahl, um ihre duftigen Som¬merkleider, dieses Mal die „Fest-Sommerklei¬der“ anzuziehen. Wie immer wird die Prin¬

zessin Margaret den Ton angeben und „ganz
geheim “ haben schon so manche Zeitungen
ihre Frühlingsmode „verraten“ . Eine ausge¬
sprochene englische „Festmode “ hat sich je¬
doch herauskristallisiert . Es ist die übliche
Mischung von englischen Tweeds mit „den eng¬
lischen Begriffen und englischem Klima ange¬
paßten“ Pariser Vorbildern.

Mit einiger Verspätung wird nun der an¬
dere Teil der Weltausstellung, die „Vergnü¬
gungsgärten“

, eröffnet . An solchen Stätten
kann man das englische Volk sehen , wie es vor
den Puritanern war , lebensfreudig, laut , lu¬
stig, fast derb, voll Genügsamkeit. Nun muß
nur noch das Wetter mitspielen. Denn wenn
die Engländer auch unter einem Regenschirm
vergnügt sein können — den Ausländern fällt
das halt doch schwer .

Gnadengesuch an Truman
Letzter Versuch für Landsberghäftlinge

WASHINGTON . Die Verteidiger der sieben
zum Tode verurteilten Landsberghäftlingerich¬
teten am Dienstag ein Schreiben an Präsident
Truman , um die Vollstreckung der Todes¬
urteile zu verhindern . Die Gnadengesuchewur¬
den von dem amerikanischen Rechtsvertreter
der zum Tode Verurteilten , dem Rechtsanwalt
Warren M a g e e , gleichzeitig an Außenmini¬
ster Dean A c h e s o n und Verteidigungsmini¬
ster Georges Marshall gerichtet. In Washing¬
ton wird dazu erklärt , diese Gesuche stellten
die letzte Möglichkeit dar,. die Hinrichtung der
sieben Häftlinge abzuwenden, da die Rechts¬
mittel erschöpft sind, nachdem der Oberste
Bundesgerichtshofder Vereinigten Staaten den
Revisionsantrag der sieben Verurteilten zum
zweitenmal abgelehnt hat.

Kleine Weltchronik
KARLSRUHE. Das Bundesverfassungsgerichtwird nach einer Ankündigung von Bundesjustiz¬

minister Dehler schon am 1. Juni und nicht erst
am 1. August seine Tätigkeit aufnehmen . Eine
seiner ersten Aufgaben werde die Entscheidungüber die eventuelle Verfassungswidrigkeit der
Sozialistischen Reichspartei sein ; ferner werde
es sich mit dem Einspruch der SPD gegen das
Petersberger Abkommen dem Protest der süd¬
badischen Regierung gegen das Gesetz zur Neu¬
ordnung des südwestdeutschen Raums und dem
Einspruch des deutschen Gemeindetags gegendas Gesetz über die Versorgung vertriebener
Beamter und ehemaliger Wehrmachtsangehöriger
(Artikel 131) zu befassen haben . Außerdem lä¬
gen noch 24 weitere Verfassungsbeschwerden vor.

KARLSRUHE. Der Finanzausschuß des würt¬
temberg -badischen Landtags hat beschlossen, daß
Versorgungsempfänger von Württemberg -Baden
bei Versorgungsbezügen bis 350 DM monatlich
rückwirkend vom 1. Mai eine Teuerungszulagevon mona' lich 20 DM erhalten .

FRANKFURT. Das alliierte Dreimächte-Sicher-
heitsamt hat einer Solinger Firma gestattet , im
Aufträge der holländischen Regierung 2600 Bajo¬nette herzustellen . Nach Ansicht des Amtes han¬delt es sich dabei nicht um einen Bruch der Si¬
cherheitsbestimmungen , weil Bajonette als nicht¬
mechanische Waffen gelten . Ein kommunistischer
Bundestagsabgeordneter hat vor einiger Zeit einin Solingen hergestelltes Bajonett dem Bundes¬
tag als Beweis für die geheime Herstellung von
Kriegsmaterial in der Bundesrepublik vorge.egt,

BOCHOLT (Westfalen). Eine Gruppe ehemali¬
ger französischer Kriegsgefangener besuchte jetztzum erstenmal nach dem Kriege mit ihren Fa¬
milienangehörigen die Stätten ihrer früheren
Kriegsgefangenschaft in der Bundesrepublik .

BERLIN. Der Ministerpräsident der Ostzone,Otto Grotewohl , der seine Regierungsgeschäfte
Anfang Mai an den SED -Generaisekretär Walter
Ulbricht abgab, um einen Kuraufenthalt anzutre¬
ten , hält sich nach Angaben der Sowjetzonen¬
regierungskanzlei im Süden der Sowjetunion Ruf.
Grotewohl wird Mitte Juni ln Ostberlin zurück¬
erwartet.

PARIS. Rund 400 000 Ausländer , darunter 5900
Deutsche, haben nach amtlichen Angaben von
Kriegsende bis Anfang 1951 die französische
Staatsangehörigkeit erhalten . Das Haupkontin-
gent der Eingebürgerten stellte mit 40 Prozent
Italien .

GENF. Die deutsche Bundesrepublik wurde am

Mittwoch zusammen mit Spanien und Japan indie Weltgesundheitsorganisation aufgenommen .
53 Staaten stimmten mit Ja, einer mit Nein und
sechs enthielten sich der Stimme . Die Aufnahme
muß noch von den UN ratifiziert werden .

CASABLANCA. Die Polizei von Französisch
Marokko hat als Belohnung für die Ergreifung
eines arabischen Amokläufers , der am Sonntag
und Dienstag vier Franzosen erschoß und
zwei weitere schwer verletzte , eine Belohnung
von 100 Schafen ausgesetzt.

KARATSCHI. Unter der Beschuldigung, mit
Hilfe einer ausländischen Macht die Errichtungeiner Militärdiktatur in Pakistan geplant zu ha¬
ben, wurden neun Heeresofflziere und ein Of¬
fizier der Luftstreitkräfte verhaftet. Damit stiegdie Zahl der in diesem Zusammenhang Verhafte¬ten auf 15.

WASHINGTON. Die Regierung von Burma hat
sich an die USA gewandt mit der Bitte , diplo¬matische Schritte für den Abzug von Truppender Tschiangkaisthek-Regierung aus Burma zuunternehmen . Diese Truppen waren in der
Schlußphase der Kämpfe auf dem chinesischen
Festland über die burmesische Grenze geflüchtet.Burma Ist darüber beunruhigt , daß diese Trup¬
pen über Siam dauernd mit geschmuggelten Waf¬fen versorgt werden , zumal Burma die chinesi¬
sche Volksrepublik anerkannt hat .LA PAZ. Eine Militärjunta hat am Mittwochdie Regierung in Bolivien übernommen . Präsi¬dent Manerto Urrio Lagoitia ist zurückgetreten .

Weltleidensdiaft
LONDON, Über drei Viertel der 50 Millio¬

nen Engländer wetten alljährlich mehr als 360
Millionen Pfund Sterling (über 4,2 Milliarden
DM) . Eine von der Regierung angeregte Fest¬
stellung ergab, daß 51 Prozent der Männer
und 38 Prozent der Frauen bei Pferderennen
im Jahre 180 bis 350 Millionen Pfund, 51 Pro¬
zent aller Männer und 28 Prozent der Frauen
im Fußballtoto 52 Millionen Pfund und 7 Pro¬
zent der Männer und 1,5 Prozent der Frauen
bei Windhundrennen 20 Millionen Pfund ver¬
wetten . Allein beim Derby , dem klassischen
Pferderennen , setzen die Hälfte aller männ¬
lichen und ein Drittel aller weiblichen Lan¬
deseinwohner auf ihren „Favoriten“ . Die Lot¬
terien dagegen nehmen keinen allzu großenRaum ein bei dem Versuch , leicht und schnell
zu Geld zu kommen .

Pieck appelliert an Heuß
Zum Verbot der Volksbefragung

BERLIN . Der Staatspräsident der Ostzone*Wilhelm Pieck , appellierte am Dienstag ireiner Rundfunkansprache an BundespräsideniProf. Heuß , das Verbot der kommunistischer
Volksbefragung gegen die Remilitarisierungund für einen Friedensvertrag im Bundesgebietaufzuheben und die Bevölkerung des Bundes¬
gebiets frei darüber abstimmen zu lassen. Del
größte Schaden, der dem deutschen Volksdrohe, sei die Remilitarisierung. Alle Behaup¬tungen, daß die Volkspolizei der Ostzone einsMilitärmacht darstelle , seien völlig haltlosPieck beschuldigte gleichzeitig die Bundes¬
regierung, „mit Lüge, Verleumdung, Zwangund Terror“ die Volksbefragung verhindern zuwollen.

Bundesminister Jakob Kaiser erklärte zudem Appell Piecks , auf diese Weise solle nurverhindert werden, daß sich die freie Welt zu¬sammenfinde. Jedermann wisse , daß die freienVölker den Krieg nicht wollten. In einem Auf¬ruf an die deutsche Jugend und die deutschenSportler warnte Kaiser nachdrücklich vorder Teilnahme an den Weltjugendfestspielenin Ostberlin, die im August diesesJahres statt¬finden sollen . Diese Veranstaltung sei ein aufAnordnung des Kremls vorbereitetes kommu¬nistisches Täuschungsmanöver, das die deut¬sche Jugend für die imperialistischen, aggres¬siven Welteroberungspläne der Sowjets ein¬spannen solle , um Unruhe in Deutschland zustiften. Die Bundesregierung werde vermutlichdie Teilnahme nicht verbieten, aber denjeni¬gen , die hinfahren wollten, auch keine Hilf»leisten.

Gegen Remilitarisierung
Sozialisten für Wahlbündnisse

PARIS. Die SozialistischePartei Frankreichs
(SFIO) forderte auf ihrem viertägigen Partei¬kongreß alle Parteien und politischen Gruppendes Landes mit Ausnahme der Kommunistenund der Anhänger de Gaulles zu einem Wahl¬bündnis für die Wahlen am 17. Juni auf. Ineiner Resolution betonte die Sozialistische Par¬tei , sie wollte mit diesen Listenverbindungengemeinsam den Feinden der Republik, den
„Agenten des internationalen Stalinismus“ undden Gaullisten, Widerstand leisten.Zum Generalsekretär der Partei wurde derstellvertretende Ministerpräsident Guy Mol -let wieder gewählt. Verteidigungsminister J.Moch wurde nicht wieder in den Exekutiv¬ausschuß berufen, doch glaubt man in poli¬tischen Kreisen, daß dadurch seine Stellungnicht beeinträchtigt wird.In einer außenpolitischenResolution fordertedie Partei Verhandlungen mit dem Ziele einesallgemeinenAbkommensmit dem Fernen Ostensowie Bemühungen um einen Waffenstillstandin Korea. Sie lehnte eine WiederbewaffnungDeutschlands ab , bevor nicht die Verteidigungder anderen europäischen Länder gut organi¬siert ist. Ferner fordert sie äußerste Anstren¬gungen um eine erfolgreiche Außenminister¬konferenz der großen Vier und die Wiederver¬
einigung eines unbewaffneten Deutschlands.Die Resolution wendet sich schließlich gegenjede „Neutralisierung zwischen Ost und West“.Die französische Nationalversammlung be¬schloß am Dienstagabend, ihre Legislatur¬periode abzukürzen und sich schon am 22. Maiaufzulösen.

Mehrere gemäßigte Rechtsparteien habensich während der Pfingsttage zu einer Partei¬gemeinschaftzusammengeschlossen , die die Be¬zeichnung „Vierte Kraft“ wählte, und eineKoalition mit den Gaullisten anstrebt . Die Par¬teien hatten in der bisherigen Kammer 94 Sitzeund hoffen dadurch, auch in Zukunft eine Rollespielen zu können.
ROM . Die italienische Riviera und andere TeileNorditaliens wurden am Dienstag und Mittwochvon heftigen Erdstößen heimgesucht. Das Zen¬trum des Bebens lag im Po -Tal. In einzelnen Or-ten verursachten die Erdstöße Panik unter derBevölkerung . Berichte über Schäden liegen nicht

J -
Der verschlossene M U N L)

Roman von Doris Licke
^ Ade dedite Vertagshaas Ueuthaften

„Ich möchte noch eine Stunde durch die Ge¬gend laufen, Will . Gib mir einen Hausschlüssel ,falls es später werden sollte. Man weiß nie ,wen man unversehens trifft .“
„Du gehst doch nicht zu Andrea?“ fragteSyamken besorgt
„Nein .“
„Es ist feucht und neblig draußen, kein Wet¬ter zum Herumlaufen für Dich, Niels .“
„Laß das !“ wehrte Merck empfindlich ab .

„Wenn Du mich schon für einen Todeskandi¬daten hältst , brauchst Du es mir nicht so deut¬
lich zu zeigen .“

„Du bist neuerdings verdammt zart besaitet,Niels !“
„Findest Du?“ Der leidvolle Blick, der diese

Worte begleitete, versöhnte Syamken sofort
„Wirst Du Dich in der Nacht zurechtftnden?“

fragte er ablenkend.
Merck drückte sich den Hut in die Stirn.
„Ein alter Flieger verfranzt sich nicht so

leicht ."
Syamken sah ihn unten mit hochgezogenen

Schultern unter den Bäumen verschwinden.
Einige Minuten später erlosch im Park das
Licht

III.
„Frau Merck , ein Gespräch aus Übersee, ich

brauche dringend die Leitung“
, meldete die

Hotelzentrale. Gehorsam und ohne sich noch
von Syamken zu verabschieden, hängte Andrea
den Hörer ein .

„Es hat ja doch keinen Zweck“
, sagte sie

laut vor sich hin.
„Sagten Sie etwas zu mir“

, fragte der in
diesem Augenblick eintretende Hoteldirektor

höflich . Andrea lächelte unbestimmt.
„Nein. Ich halte Selbstgespräche wie ein

altes Weib .“
„Ja , ja , man kommt so in die Jahre “ , neckte

er sie . „Haben Sie mal etwas von Syamken ge¬hört? Er war seit Tagen nicht hier .“
„Ich telephonierte gerade mit ihm , bevor Sie

hereinkamen.“
„Schade , daß ich das nicht gewußt habe. Es

handelt sich um eine Information über den
Gast auf Nummer siebzehn . Syamken hat hier
zweimal mit ihm gegessen . Anscheinend kennt
er ihn näher .“

„Sie meinen Signor Bolla , den Hotelbesitzer
aus Nervi ? “ fragte Andrea erstaunt .

„Ja , den angeblichen Hotelier.“
„Ist da etwas nicht in Ordnung?“
„Es scheint fast. Ich habe jetzt mehrmals

beobachtet, wie eirt Herr dicht hinter ihm
eintrat und in seiner Nähe speiste, obwohl er
seinem Geldbeutel nach nicht ins Esnlanade
gehört. Er hat sich stets so gesetzt , daß er das
Gespräch von Bolla und Genossen mühelos
verfolgen konnte. Zufällig kenne ich ihn von
einer früheren Affaire her . Es ist ein Detek¬
tiv-Anwärter der Kriminalpolizei.“

„Sie glauben also , daß Bolla beobachtet
wird?“

„Nach meinen Wahrnehmungen halte ich es
für sicher .“ „Hat er die letzte Wochenrech¬
nung bezahlt?“

„Bis jetzt noch nicht .“
„Wir werden ihm ein Duplikat aufs Zimmer

legen mit dem Zusatz : „Um wöchentliche Zah¬
lung wird gebeten !“ Wenn danach nichts er¬
folgt, müssen wir schärferes Geschütz auf-
fahren .“

„Ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mich ge¬
warnt haben, Herr Stumof.“

„Gewarnt?“ Der Direktor zog erstaunt die
Augenbrauen in die Höhe . „Hatten Sie denn
etwas mit ihm ? “ fragte er mit einem Anflug
von Nervosität.

„Natürlich nicht, aber er wollte mich für die
Saison nach Nervi verpflichten .“

„Nicht möglich ! Ich denke, Ihr Mann kommt
im April zurück?“

Andrea drehte ein Rechnungsformularin die
Schreibmaschine und suchte im Journal das
Konto Bolla . Ganz beiläufig meinte sie :

„So war es vor drei Jahren abgemacht wor¬
den. Aber man darf da wohl nicht mit euro¬
päischen Maßstäben rechnen .“

„Und warum wollen Sie seine Rückkehr
nicht bei uns abwarten? Sie sitzen hier doch
gut.“

„Das Ausland ist immer verlockend “
, meinte

Andrea ausweichend .
„Da wünsche ich Ihnen aber bessere Karten

als diesen Bolla“
, meinte Stumpf trocken.

„Wissen Sie etwas darüber,, ob Syamken ge¬
schäftlich mit ihm zu tun hat ? Vielleicht sollte
man ihn warnen.“

„Tun Sie es, er wird Ihnen dankbar sein .“
Andrea begann ihre Rechnung zu tippen und

kuvertierte sie sorgfältig. Einen Augenblick
erwog sie , sie selbst hinaufzubringen, aber ein
Blick auf ihre Armbanduhr belehrte sie eines
Besseren. Es war möglich , daß Signor Bolla
jetzt in seinem Zimmer war, und sie wünschte
nicht, ihm dort zu begegnen . Als sie wieder
allein war, starrte sie einen Augenblick ver¬
loren vor sich hin. Diese Warnung war zur
rechten Zeit gekommen . Seit Niels ihren be¬
deutsamen Brief vom letzten 27. Oktober un¬
beantwortet gelassen hatte und wochenlang
fortfuhr , ihr in ihre alte Wohnung zu schrei¬
ben , als sei ihr Entschluß , in ihren alten Be¬
ruf zurückzukehren, eine kindische Laune ge¬
wesen , die nicht einmal des Erwähnens wert
war , hatte sie sich in einen bösen Trotz hinein¬
gesteigert. Die tausend sehnsüchtigen und lie¬
benden Gedanken , die sie früher zu ihm ge¬
sandt, hatten sich in ihr Gegenteil verkehrt ,
sie fühlte sich gedemütigt und preisgegeben
und das Opfer einer wilden Lust. Niels ebenso
weh zu tun, wie er ihr getan hatte . Mit nichts ,
das wußte sie , hätte sie ihn vernichtendertref¬
fen können, als wenn sie außer Landes war,wenn er zurückkehrte, und gerade das ge¬

lüstete es sie zu tun . Sie konnte nach Feier¬abend Stunden damit verbringen, sich sein Er¬schrecken , seine fürchterliche Enttäuschungauszumalen, und solche Vorstellungen beweg¬ten sie oft bis zu heißen Tränen. Niemandaußer Signor Bolla , der mit seinem Angebotder Urheber dieser bösen Verlockung gewesenwar , ahnte, daß sie mit einem derartigen Ge¬danken spielte, und nur sie allein wußte, daßsie diese Ferne im Grunde nicht im mindestenlockte , und daß einzig und allein das Verlan¬gen, Niels zu treffen, für ihre Entscheidungausschlaggebend gewesen war.Daß sie aus ihrer Wohnung fortgegangenwar, hatte sie noch nie bereut , es war ein be¬freiender Entschluß gewesen , ohne das Signumdes Endgültigen . Sie konnte, wann immer siewollte , zurück , und an jedem freien Tag trugsie der Zug nach Bremen zu ihrem Kind. Det¬lev hatte rasch vergessen, daß sie bisher in
seinem behüteten Leben die Beste und Einzige
gewesen war, er hing jetzt ebenso an seiner
Großmutter wie vordem an ihr , und sie mußte
jedesmal erst eine eifersüchtige Anwandlung
bekämpfen, wenn sie diese Gefühlsverschie¬
bung allzu deutlich zeigte . War das für sie ein
bitterer Stachel , so war es für ihre Schwieger¬
mutter ein Triumph, und sie gab slJh wenig
Mühe , ihn zu verbergen.

Andrea war sich klar darüber , daß sich zu
diesem einen noch ein zweiter gesellen mußte,
wenn sie hart genug war , ihren Plan durchzu-
führen . Niels , der sorgendenHausfrau beraubt ,würde zwangsläufig zu seiner Mutter in sein
altes, düsteres Junggesellenstübchen zurück¬
kehren . Diese Vorstellung war qualvoll. Sie
hatte am Anfang erbittert mit ihrer Schwie¬
germutter um das Maß Einfluß auf Niels ge¬
rungen, das ihr ihrer Meinung nach zustand.
Langsam , schrittweise hatte sie die alte Frau
zurückgedrängt. Ein zweites Mal würde ihr das
nicht gelingen , wenn sich diese jetzt als die
Verläßlichere erwies . Hier handelte es sich
um Positionen, die, einmal freiwillig geräumt,für immer verloren sein konnten.
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USA -Präsident 1952 -
MacArthur oder Eisenhower / Scharfe

Von Walter Haehnle
CHIKAGO , im Mai

Es ist wohl das erste Mal in der Geschichte
Amerikas , daß zwei populäre Generale im
Mittelpunkt der Diskussen um den nächsten
Präsidenten stehen . Obwohl MacArthur gleich
nach seiner Ankunft in San Franzisko erklärt
hat , er hätte keine politischen Absichten und
wolle mit Politik nichts zu tun haben , sind
bereits Komitees gebildet worden , die mit
großem Stimmaufwand für seine Nominie¬
rung eintreten . 1948 hatte er sich als republi¬
kanischer Kandidat aufstellen lassen wollen ,
sich aber auf dem Parteikongreß nicht gegen
Gouverneur Dewey und Senator Warren durch¬
setzen können .

Das amerikanische Volk hat dem abgesetz¬
ten General bei seiner Heimkehr einen Emp¬
fang bereitet , wie ihn noch kein General oder
Politiker je in Amerika erhalten hat . Seine
Rede vor den beiden Häusern in Washington
hat sein Ansehen noch erhöht . Es gab Zei¬
tungen . die diese Rede mit Churchills be¬
rühmter „Blut - Schweiß -und -Tränen “- Rede
verglichen haben . Truman war noch nie so
unoopulär wie jetzt , wenn auch die äußerst
heftige Reaktion gegen seine Entscheidung im
Falle MacArthur nicht langlehig sein dürfte
und schon immer mehr Amerikaner sich hin¬
ter ihn stellen .

Manche Republikaner sehen dem Jubel um
MacArthur mit gemischten Gefühlen zu . Sie
fühlen sich erleichtert bei dem Gedanken , daß
der General über das Alter hinaus ist . in dem
je ein Mann zum Präsidenten der USA ge¬
wählt worden ist, Senator Taft , der auf seine
neuerliche Nominierung hofft , hat in die Lob¬
preisungen MacArthurs nur mit Zurückhal¬
tung eingestimmt , während Dewey , der ehr¬
geizige Göuverneur von New York , während
MacArthurs Besuch sich auf Urlaub in Ber¬
muda befand . Viele Amerikaner , die dem

ein General ?
Kritik an Truman

tigen Präsidentenalter . Seine Wahl würde
ein gutes Verhältnis mit Europa , vor allem
mit England bedeuten . Die — halb militäri¬
schen und halb politischen — Erfolge , die er
in der Koordinierung der alliierten Inva¬
sionsstreitkräfte und in seiner kürzlichen
Mission in Europa errungen hat , haben viele
Leute davon überzeugt , daß er imstande ist ,eine starke Politik zu machen und Schwierig¬
keiten auszubalancieren . Er wird nicht so ver¬
ehrt und glorifiziert wie MacArthur , dafür
genießt er ein festes und ruhiges Vertrauen .

In beiden Parteien gibt es mächtige Grup¬
pen . die für eine Kandidatur Eisenhowers ein¬
treten würden . Es scheint , daß die Wahl bei
ihm liegt . Eine Umfrage des Gallupinstituts
— allerdings vor der Entlassung MacArthurs
abgehalten — zeigte die Popularität Eisen¬
howers : 43 Prozent der Demokraten , 38 Pro¬
zent der Republikaner und 39 Prozent der
unabhängigen Wähler setzten auf Eisenhower .
Truman konnte nur 18 Prozent der demokra¬
tischen Stimmen für sich buchen ; bei den Re¬
publikanern kam als nächster Senator Taft
mit 22 Prozent .

Schon 1948 hatten die Demokraten sich um
Eisenhower als Kandidaten bemüht , doch da¬
mals hatte er es strikt abgelehnt . Er wird sich
auch diesmal nicht darum , drängen , sondern
eine Kandidatur nur dann annehmen , wenn
er der Unterstützung der ganzen Partei sicher
ist .

Es ist nicht wahrscheinlich , daß die Repu¬
blikaner , deren Reihen in der Frage „Asien
oder Europa “ gespalten sind , ihm diese starke
Rückendeckung geben werden , zumal Sena¬
tor Taft selbst Präsident werden will . Bei den
Demokraten dagegen wächst die Zahl derer ,
die für Eisenhower eintreten , besonders da
Truman nicht die Absicht zu haben scheint ,
noch einmal zu kandidieren . 1948 hat die Par¬

tei Truman gerettet . 1952 braucht man einen
Mann , um die Partei zu retten . Truman ist
nicht dieser Mann

Die Sympathie für Truman , den „Durch¬
schnittsmenschen “

, die einmal sehr groß war ,
ist vergangen und hat sich in Mißtrauen und
Bitterkeit gekehrt . Die schwerwiegenden Ent¬
scheidungen , die er gefällt hat , die Hartnäckig¬
keit , mit der er an dem viel kritisierten Au¬
ßenminister Acheson festhält , haben das Volk
nicht so sehr von seiner Willensstärke , als
vielmehr von seiner Starrköpfigkeit über¬
zeugt . Man schimpft über den aufgeblähten
Bürokratismus der demokratischen Verwal¬
tung , über die Unentschiedenheit in der Ko¬
reafrage , über die „Vetterleswirtschaft “ in
Washington und über die Preispolitik . Die
Gewerkschaften behaupten , daß die Unterneh¬
mer den Gewinn vom Rüstungsprogramm al¬
leine haben , und daß die Preise den Löhnen
davonlaufen . Die Republikaner sagen , die
Steuerpolitik beschneide die Entwicklungs¬
möglichkeiten der Industrie . Seit 1932 sind die
Demokraten am Ruder . Das ist eine lange
Zeit . Alles deutet auf einen Wechsel hin .

Die demokratische Partei weiß , daß sie sich
in einer Krise befindet und sieh nur durch
einen sehr populären Kandidaten in den näch¬
sten Wahlen retten kann . Heute gibt es nur
einen solchen Mann , der für die Demokraten
annehmbar ist : General Eisenhower . Es ist zu
erwarten , daß sich eine starke Mehrheit für
ihn aussprechen wird , wenn Truman seinen
Segen dazu gibt . Eisenhower hat schon vor
langer Zeit erklärt , daß er bereit ist , jede
Aufgabe zu übernehmen , zu deren Erfüllung
die Nation ihn berufe .

Man weiß zwar wenig über Eisenhowers
politische Idee . Das wird schon daraus klar ,
daß beide Parteien sich für ihn interessieren .
Er hat weder den Beigeschmack des Isolat
tionisten , wie Taft , noch die vielen Amerika¬
nern unbehagliche Gigantenglorie MacArthurs ,
noch den Stempel der Mittelmäßigkeit Tru -
mans . Er gilt für klug , energisch und ge¬
schickt . Er genießt sehr hohes persönliches
Ansehen und Vertrauen .

Die Kulturpflege in der Schweiz
Vertreter Württemberg-Hohenzollerns nahmen an Kurs in St. Gallen teil

heimgekehrten Helden und General zujubeln ,
würden nie für ihn als Präsidenten stimmen .
Man wartet zwar auf einen starken Mann mit
klaren politischen Konzeptionen , hat jedoch
Angt vor der absolutistischen Persönlichkeit
MacArthurs . unter dessen Regierung sich die
politischen Fronten sicher sehr verschärfen
würden Daher ist auch seine politische An¬
hängerschaft begrenzt .

Viel besser stehen die Chancen General
Eisenhowers , ..Er ist 60 Jahre , damit im rich -

Der Specht und die Sirene
HERFORD . Die Stadt Enger im Kreis Her¬

ford , wird seit etwa drei Wochen von , einem
Specht terrorisiert . Der Vogel hat sich ln der
Sirene des Feuerwehrhauses niedergelassen
und hämmert jeden Morgen pünktlich um 4 Uhr
mit seinem Schnabel auf die Metallplatten der
Alarmeinr .ich.tung . Das schallt , wie ein über¬
lauter Wecker und der Krach ist einen Kilo¬
meter weit zu hören . In der Anfangszeit fan¬
den die Einwohner das ganz amüsant . Aber
langsam geht es ihnen auf die Nerven , da sie
regelmäßig aus dem Schlaf gerissen werden .
Die sonst so energische Feuerwehr hat bisher
mit der Sirene niemals Alarm gegeben , um den
Snecht in seiner Beschäftigung nicht zu stören .
Vor einigen Tagen jedoch , als der Krach nicht
mehr auszuhalten war , ließ sie die Sirene auf -
heulen . Der Specht flog davon — kehrte aber
nach dem letzten Sirenenton in sein Stand¬
quartier wieder zurück . Vogelkenner vermu¬
ten , daß das Weibchen des Spechts in der Nähe
brütet .

ERDING. Ein Autobus mit 26 Heimatvertrie¬
benen , der sich auf der Rückfahrt von einer
Kundgebung befand , stürzte am Dienstagmorgenbeim Überqueren einer Holzbrücke in den Isar¬
kanal . Fünf Passagiere ertranken , weitere acht
erlitten Verletzungen . Durch Einschlagen der
Fenster konnten sich der Fahrer und 20 Insas¬
sen an Land retten .

Professor Dr . Hans Nawiasky , uns Deut¬
schen durch seine Dozententätigkeit in Mün¬
chen und seine maßgebende Mitwirkung bei
der Schaffung der bayerischen Verfassung
wohlbekannt , hat vor Jahren an der Han¬
delshochschule St . Gallen Verwaltungskurse
zur Weiterbildung der Beamten eingerichtet .
Im letzten Kurs , der am 4. und 5. Mai 1951
stättfänd , wurden die Aufgaben der Kultur -
verwältung in Bund , Kantonen und Gemein¬
den behandelt . Auf Grund der Themenstel¬
lung ' hatte die Regierung von Württemberg -
Hohenzollern , der zum erstenmal eine Einla¬
dung zu den Kursen zugegangen war , Mini¬
sterialrat Dr . Lambaeher und Regierungsrat
Frey vpni Kultministerium , der Gemeindetag
Württerriberg -Hohenzollern den städtischen
Kulturreferenten Dr . Huber aus Tübingen
nach St . Gallen entsandt . Auch die südbadi¬
sche Regierung war vertreten .

, Unter Ausschluß einer Behandlung des
Schulwesens ! das , wie es in den Leitsätzen
der Tagung hieß , sich über keine Vernachläs¬
sigung beklagen könne , wurde u . a . über fol¬
gende Themen .gesprochen : Kunstausstellun¬
gen und Museen aller Art , Vortragswesen und
Volkshochschulen , öffentliche Bibliotheken und
Lesehallen , Konzertwesen und öffentliche Mu¬
sikpflege , Heimatschutz . Die Frage , was der
Bund einerseits , die Gemeinden und Kantone
andererseits finanziell für das kulturelle Le¬
ben leisten können und sollen , bildete den Ge¬
genstand zweier weiterer Vorträge . Dabei galt
die Frage weniger dem „Können “ als dem
„Sollen “ . Denn in der Schweiz spielen die frei¬
waltenden schöpferischen Kräfte , die von ein¬
zelnen oder von Organisationen ausgehen , eine
sehr große Rolle und was die öffentliche Kul¬

turpflege angeht , so ist die Kulturförderung
Sache der Gemeinden und besonders der Kan¬
tone . Aber trotzdem kann der Bund nicht
umhin , mit finanzieller Hilfe einzuspringen ,
wo Aufgaben von allgemein nationaler Be¬
deutung gelöst werden müssen . Die vom
Bund gewährten Mittel werden von der Stif¬
tung „Pro Helvetia “ verwaltet , deren Exi¬
stenz und Arbeitsweise den Ansturm politi¬
scher Gruppen auf die Mittel verhindert . Ne¬
ben Krediten für bestimmte Zwecke stellt der
Bund der Stiftung jährlich 600 000 Franken
zur Verfügung , die „zur Kulturverwaltung
und Kulturwerbung “ — die eine im Innern ,
die andere nach außen — verwendet werden .
. Der enge Zusammenhang aller Kulturpflege
ln der Schweiz mit einem starken Erleben der
Geschichte und mit der demokratischen Le¬
bensform wurde immer wieder betont . Das
gilt beispielsweise ‘von den 219 Kunst - und
historischen Sammlungen , von denen sich fast
die Hälfte auf dem Lande befindet und dort
viel zur Bewahrung der heimischen Eigenart
beiträgt . Das Laienspiel , bis zum Beginn des
19. Jahrhunderts fast allein herrschend , hat
in der Schweiz eine ungleich größere Bedeu¬
tung als bei uns . Auch die Volksbildungsar¬
beit zehrt stark vom politischen Erbe ; da den
Jugendlichen schon in der Familie , in den
Vereinen uhd Gemeinschaften aller Art demo¬
kratische Lebensart und politisches Wissen
vermittelt werden , hält man die Einführung
eines besonderen Faches „Staatsbürgerkunde "
in den Schulen für überflüssig . Der förderali -
stische Aufbau der Eidgenossenschaft zeigt
sich auch bei den öffentlichen Bibliotheken und
Lesesälen , die neben den Schulen und Museen
als die wichtigsten Bildungsmittel angesehen

Bau eines Montblanc-Tunnels ?
GENF . Ob die Kraftfahrer bis in drei Jahren

für die Fahrt von Chamonix (Frankreich ) nach
Courmayeur (Italien ) nur noch 10 Minuten oderwie bisher mehrere Stunden im Sommer oder
zwei ganze Tage im Winter brauchen werden ,hängt ganz von den kommenden französischen
Wahlen ab . Findet sich nämlich eine Regie -
rung , die zum Bau des Montblanc -Tunnels
20 Millionen Schweizer Franken beisteuert , so
kann sofort mit den Arbeiten an dem Tunnel
begonnen werden .

Der Montblanc - Tunnel wird mit 11,7 km
viermal länger sein als der größte bisherigeStraßentunnel der Welt . Die Pläne zu dem
Tunnel , der aus drei Fahrbahnen und einem
Fußweg bestehen soll , sind bereits fertig . Zahl¬
reiche Versuchsbohrungen wurden bereits
durchgeführt . Italien , die Stadt Genf sowie
Privatgesellschaften haben sich zur Beteiligungan den Baukosten in Höhe von 81 Millionen
Schweizer Franken bereiterklärt . Frühere fran¬
zösische Regierungen haben das Projekt grund¬sätzlich gebüligt , jedoch eine Kanitalbeteili -
gung bisher immer noch aufgeschoben . Vor
allem die Stadt Genf ist an dem Projekt inter¬
essiert , da Lausanne die Untertunnelung des
St . Bernhard plant . Würde Lausanne damit
Erfolg haben , so würde einmal der Touristen¬
verkehr weitgehend von Genf abgezogen und
zum andern das Montblanc -Projekt illu¬
sorisch werden , da zwei derartige Straßen zur¬
zeit wirtschaftlich noch nicht rentabel sind .

Blatter Dunst
BONN. Jeder Einwohner der Bundesrepu¬blik rauchte im letzten Jahr etwa 500 ver¬

steuerte Zigaretten und 80 Zigarren , wenn
man den Gesamtumsatz der Tabakwarenindu¬
strie auf die Einwohnerzahl umrechnet . 1938
waren es rund 700 Zigaretten und 130 Zigarren .Wie das Statistische Bundesamt mitteilt , wur¬
den in der Zeit vom 1 . April 1950 bis zum
31 . März 1951 - rund 23,7 Milliarden , etwa 7 Pro¬
zent mehr als im Vorjahr , versteuert . Bei Zi¬
garren hat der Umsatz infolge der Steuersen¬
kung um 3,8 Milliarden Stück , das sind 74 Pro¬
zent gegenüber dem Vorjahr zugenommen . Der
Verbrauch an Feinschnitt lag um ein Viertel
über dem von 1938 . Bei Pfeifentabak sank der
Verbrauch gegenüber 1938 um 50 Prozent . Ins¬
gesamt wurden versteuerte Tabakwaren im
Werte von 3,8 Milliarden DM, das sind 5 Pro¬
zent mehr als im Vorjahr , verkauft . Trotzdem
erreichte das Steuersoll aus der Banderolen¬
steuer mit 2061 Millionen DM nicht ganz das
Vorjahresergebnis

werden : sie werden getragen vom Bund , den
Kantonen , den Gemeinden , Klöstern und Stif¬
tungen . Dem Heimatschutz kommt naturge¬mäß in der Schweiz eine besonders große Auf¬
gabe zu . Er will vor allem der Zerstörung des
Landschaftsbildes durch die wilde Unordnungim Bauwesen Einhalt gebieten ; im Augenblicksucht er die Reklame amerikanischer Firmen
von der Schweiz fernzuhalten , die in Nordita¬
lien bereits die Landstraßen mit wahrhaft
schauerlichen Gebilden umsäumt .

Bei aller Genugtuung über das auf den
verschiedenen Gebieten der Kulturpflege Ge¬
leistete wurde nicht verschwiegen , daß auch
in der Schweiz die Kunst und die so hoch ge¬schätzten Museen für viele doch eine ganz am
Rande liegende Angelegenheit sind

Die Betrachtung der Gesamttendenz der öf¬
fentlichen Kulturpflege in der Schweiz und
der Einblick in die Arbeit im einzelnen , waren
für die deutschen Teilnehmer sehr aufschluß¬
reich . Fast hätte sie mitunter der Neid ge¬
packt ob der günstigen Voraussetzungen aller
Art . mit denen die schweizerische Kulturpflege
rechnen kann . Aber sie konnten sich mit der
Zuversicht trösten , daß auch aus schweren Er¬
schütterungen , wie wir sie erlitten haben ,
aus der Kargheit , mit der wir zu kämpfen
haben , und aus dem scharfen Widerstreit po¬
litischer , sozialer und gesellschaftlicher Strö¬
mungen etwas Gutes und vielleicht sogar
Krisenfesteres erwachsen kann . A . Frey

Üas Spie ! auf der Treppe
Schillers „Braut“ in Schwäbisch Hall

Die Scheinwerfer holen che große Kirchen¬
treppe von St. Michael und das Untergeschoßdes Turms aus dem Dunkel . Eine klare Stemen -
nacht senkt sich über den alten Marktplatz von
Schwäbisch Hall und die vielen Hunderte , die
sich hier am Pfingstsamstag zur traditionellen
ersten Freilichtaufführung des Jahres versam¬
melt haben . Viele haben sich in Decken und
Mäntel gehüllt , denn so schön auch die Mai¬
sonne am Nachmittag auf die Treppe geschie¬nen hat , das bißchen Wärme behielten die
Steine für sieh , sie haben noch wenig davon zu
trinken bekommen dieses Jahr und strahlen
nichts auf den Marktplatz zurück . Aber auch der
Wind kommt heute abend nicht hierher . Die al¬
ten Patrizierhäuser rechts und links sind zusam¬
mengerückt und lauschen.

Sie ist bereits berühmt geworden , die Treppe
von St Michael. Seit 1925 und wieder seit 1949
stellt sie die Szene für Freilichtaufführungen .
Meist war es die religiöse Welt, die hier Gestalt
gewann, ist diese Kirchentreppe doch einzig¬
artig in ihrer Vermittlung von Irdischem und
Himmlischem, Markt und Kanzel , Rathaus und
Gotteshaus . Hofmannsthals „Jedermann “ und
„Großes Welttheater “ haben von Schwäbisch
Hall aus einen neuen Klang im Land bekom¬
men Sie stehen auch dieses Jahr auf dem Pro¬
gramm.

Aber die erste Aufführung will heuer etwas
Klassisches bieten . Shakespeare . Lessing, Schil¬
ler , Goethe, Kleist? Man sah schon manches auf
Freilichtbühnen , der Naturszenerie mehr oder
weniger angepaßt . In Schwäbisch Hall war es
die Treppe , die unter den Stücken wählte . Ihre
Wahl fiel auf Schillers „Braut von Messina".Die Rolle, die sie selbst darin spielt , ist,nichtklein . Zeige uns jemand eine bessere Freilicht-
ezenerie für Schillers antikisierende Tragödie !
Zur Treppe kommt in Hall das Turmportal von
St. Michael. Wenn die Scheinwerfer das untere
Turmgeschoß anstrahlen , bleibt mitten drin eine
Schwärze, fest umrandet und dem drängendenLicht mit keinem Reflex antwortend : das Por¬
tal . Wäre es ein barockes Triumphportal , dann
hätte es der Regisseur aus der Szenerie streichen

müssen . Aber dieser frühromanisch strenge Ein¬
laß , dieser schlichte, kaum profilierte Rundbo¬
gen ist wie der stumme Mund der Ewigkeit.
Wenn in Schillers Stück das Schicksal unsicht¬
bar die Hauptrolle spielt : Hier ist es sichtbar
geworden . Die verkörperte Moira, entläßt das
Tor die Figuren in ihr Verhängnis und nimmt
sie als Opfer zurück. Wenn die Steinstufen der
monumentalen Treppe dde Welt bedeuten : Dieser
Hintergrund scheint der Weltgrund , aus dem al¬
les Geschehen quillt . Und wenn die Szene sonst
der Resonanzboden des Spiels ist , hier scheint
es in manchen Augenblicken umgekehrt : Die Fi¬
guren , die aus dem Dunkel des Portals wie an
Fäden regiert werden , wirken als Stimmen einer
großartigen Architektur , die im Spiel der Men¬
schen ihre geheimen Spannungen entwickelt.
Kein schlechtes Zeugnis für Schillers „Braut “
und kein schlechtes für die Aufführung .

Wilhelm Speidel , der erfahrene Regisseur,strich den Text auf die Handlung , auf das dra¬
matische Skelett zusammen, wobei er weder die
Hauptfiguren noch die Chöre schonte. Zwei Stun¬
den flüssiges Spiel danken dem Schnitt. Für den
Szenenwechsel der Theaterbühne entschädigt die
Treppe mit ihrem Auf und Ab und dem wan¬
dernden Lichtkegel des Scheinwerfers . Höhe¬
punkte der Handlung werden untermalt von
dunkler Musik aus dem Rathaus , wo Hermann
Borovitzka ein kleines Orchester dirigiert .
Die Akustik ist herrlich auf diesem Platz . Die
Häuserwände halten den Ton fest , ohne Fang¬
ball mit ihm zu spielen . Keine Silbe der prunk¬
voll rollenden Schillerverse geht verloren in dem
festlichen Geviert , im Gegensatz zum Beispiel
zum Tübinger Schillersaal , wo halbe Sätze durch
die Kulissen flüchten.

Für die Inszenierung verpflichteten Regisseur
Speidel und Dr. S t o r z , der Vorsitzende des
Theaterkuratoriums , wie immer erste Kräfte .
Die Rolle der Isabella übernahm Anne Ker -
sten vom Staatstheater München. Sie gibt der
Fürstin von Messina die hoheitsvolle Gestalt
und strenge Kontur . Wunderbar tragfähig diese
Stimme und zuchtvoll die Aussprache. Beatrice
war Ellinor von Landesen , eine kühle
Flamme in ihrem weißen Gewand. Rolf Mö¬
bius und Malte Jäger als die feindlichen
Brüder Manuel und Cesar gaben dem Spiel die

Vehemenz und zogen ihre Chöre (unter den
zirka 30 Sprechern und Statisten Franz Johann
D a n z) kreuz und quer über die Treppe . Von
sonorer Würde der Diego Franz Scharwen -
k as .

Es mochte als Wagnis erscheinen, ein klassi¬
sches Stück wie Schülers „Braut “ auf die Kirchen¬
treppe zu nehmen , aber die Premiere am Pflngst-
samstagabend gab den Initiatoren recht . Die Hal¬
ler Freilichtspiele , die letztes Jahr bereits 25 000
Besucher zählten , werden damit neue Freunde
gewinnen . ah.

Für den Bücherfreund
Die „Wanderjahre " des Gregorovius

Ferdinand Gregorovius . Wanderjahre in
Italien . Verlag der Internationalen Bibliothek ,
Freiburg i . Br . 426 S . mit 14 Bildern , nach Ori¬
ginalen von Glov . Arrabbiato .

Ferdinand Gregorovius hat in seinem reichen
Leben manche Ehrung erfahren . Die beglückend-
ste für ihn war und blieb , als ihm 1876 der Ge-
meinderat seiner geliebten Stadt Rom als erstem
Deutschen und Protestanten das römische Bür¬
gerrecht , den Titel eines „Civis Romanus“

, zu¬
erkannte . 17 Jahre hatte der Ostpreuße der acht¬
bändigen „Geschichte der Stadt Rom im Mittel-
alter “ gewidmet , die in allen Weltsprachen fort¬
lebend, ihren Platz als Monumentalwerk bewahrt
hat , denn in ihr verbindet sich klassische Klar¬
heit mit wahrhaft dichterischem Elan zu einem
Hohelied auf die ewige Stadt . Zeitlich früher
liegen die Bücher seiner „Wanderjahre in Ita¬
lien“ , in denen er aufs liebevollste , aus einem
fabelhaft reichen Wissen immer neue Details bei¬
steuernd , die geschichtlichen Landschaften der
römischen Halbinsel schildert . Die hier anzuzei¬
gende Auswahl aus dem Gesamtwerk enthält
eine Reihe der schönsten Abschnitte . Es berührt
heute , da das europäische Denken Rieder zu
wachsen beginnt , sehr eigen , daß Gregorovius’
Grab am Fuße des alten Ordensschlosses in sei¬
ner Heimat Neidenburg den Deutschen verloren
ist , daß aber im Kapitolinischen Museum und im
Museo di Roma unter den Büsten der um Italien
Verdienten auch die des Gregorovius Civis Ro¬
manus sich findet . Am 1 . Mai waren 60 Jahre
vergangen , daß Gregorovius in München, seinem
letzten Wohnsitz, verstarb . rr .

Hermann Schuster , Das Werden der Kir¬
che — Eine Geschichte der Kirche auf deut¬
schem Boden , 2. Aufl ., Alfred Töpelmann . Ber¬
lin 195« . XIX/560 S.

Eine Geschichte der Kirche, die sich vorgenom¬
men hat , „das Wesentliche“ zu bringen , zugleich
den Leser anzuleiten zu einer „ernsthaften Deu¬
tung des Sinnes der Kirchengeschichte“ . Eine
doppelt schwere Aufgabe , die wenigstens inso¬
weit als gelöst betrachtet werden kann , als ein
brauchbares Lese- und Nachschlagebuch für den
kirchengeschichtlich interessierten Laien darge¬boten wird . Von besonderem Wert sind die ein¬
gefügten Quellenstücke und die Bemühung um sinn¬
volle Herstellung der inneren Zusammenhänge,wie auch um abwägend gerechte Wertung und
Würdigung einzelner Ereignisse und Charaktere .
Es kann durchaus begrüßt werden , daß Person
und Lehre Luthers als Brennpunkt der gesamten
Entwicklung verstanden und deshalb sehr ein¬
gehend behandelt werden ; für die nachfolgende
Auseinandersetzung zwischen Idealismus und
Christentum wirkt sich das positiv aus Anderer¬
seits ist zu fragen , ob der Versuch, eine Gesamt¬
darstellung zu geben, nicht doch weithin in die
allgemeine Formelhaftigkeit hineingerät , die ge¬rade für den Nichtfachmann gefährlich ist . Wir
billigen dem Verfasser hinsichtlich der jüngsten
kirchenpolitischen Geschehnisse durchaus die
Freiheit eigener Meinung zu , bilden uns aber
ebenso unsere eigene Meinung darüber , daß von
der gewaltigen theologischen Arbeit Karl Barths
in völlig entstellender Verkürzung berichtet wird .Es ist ein Ausweis von Unbildung , heute noch
zu behaupten , Barths Dogmatik sei „ ein Rückfall
in scholastische Begriffsbiidung" und Bartb sei
stehen geblieben bei der Theologie „des Hohl¬
raums “ und des „unbekannten Gottes“ . Sein um¬
wälzender Beitrag zur Schöpfungslehre (von an¬
derem ganz abgesehen) dürfte auch die Urteils¬
bildung seiner Gegner endich ein wenig beein¬
flussen . _ M.

Dem Theologen, Arzt und Musiker Professor
Dr . Albert Schweitzer wurde anläßlich des
191 . Geburtstages Johann Peter Hebels 1m Na¬
men der badischen Landesregierung durch
Staatspräsident Wohieb der Hebelpreis 1951 ver¬
liehen . Die Verleihung erfolgte während der all¬
jährlichen Gedenkfeier .für den alemannischen
Dichter in dessen Heimatgemeinde Hausen im
Wiese ^ tal .
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E >n Beispiel aus der Schweiz
ah . Zwischen zwei Zügen hat man Aufenthalt

und sieht sich die fremde Stadt an . Es sind eine
oder zwei Stunden , an die man im Urlaubspro¬
gramm gar nicht gedacht hat , weil man ja ganze
zwei oder drei Wodien vor sich hat . Auf einmal Stands des Gemeindetags Württ .-Hohenzollem
sieht man nun , was in dieser fremden Stadt al - in Ebingen am vergangenen Freitag sprachen
les auf einen gewartet hat . Ein Bauwerk fes - Landrat Dr . Münch , Wangen i . A . , und Kult¬
selt den Blick , barock , vermutlich ein Schloß , minister Oberbürgermeister Dr . Sauer über
Wann und von wem erbaut ? Den Baedeker oder <Jen Rat europäischer Gemeinden , der vor kur -

Dem Hat europäischer Gemeinden beigetreten
Beschluß des Gemeindetags Württemberg -Hohenzollern / Die neuesten Tarifverhandlungen

Ebingen . Auf einer Tagung des Gesamtvor -

so etwas Ähnliches hat man im Koffer ge¬
lassen . Jetzt sollte man den nächsten Polizei¬
mann fragen können , so wie man nach dem Weg
fragt . Aber wäre das nicht eine Zumutung ? Die
Polizei hat ja schließlich andere Sorgen , und die

zem in Genf gegründet worden war . Beide hat¬
ten als deutsche Delegierte an der Gründungs¬
versammlung teilgenommen .

Der Rat bezweckt , neben die Montan - , Trans -

sion für Wasserversorgung . Die von den Städten
Stuttgart und Eßlingen gegründete Kommission
befaßt sich mit der Prüfung der Möglichkeiten ,
die schwierige Wasserversorgungslage Württem¬
berg - Badens und Württemberg -Hohenzollems
durch großzügige Projekte zu verbessern .

Oberbaurat Ebner erläuterte vor allem das
seit langen Jahren immer wieder erörterte Bo¬
densee -Projekt , bei dessen Verwirklichung alle
Wasserversorgungsnöte des Landes , nicht zuletzt
die der wichtigen Industriebezirke entlang der

Von Albfelsen abgestürzt
Göppingen . Bel einer Kletterpartie an der

„Roggennadel “ bei Eybach Im Kreis Göppingen
ist am Morgen des Pfingstsonntags ein 27 Jahre
alter verheirateter Schlosser aus Salach tödlich
abgestürzt . Er hatte die gefährliche Wand ohne
Seil bis zur Spitze der 45 m hohen „Roggen -
nadel " bestiegen und befand sich bereits auf
dem Abstieg . Etwa 4 m unterhalb der Spitze
wurde der Bergsteiger vermutlich von einem
Schwindelanfall gepackt , denn er stürzte plötz¬
lich ab und sauste an seinen Kletterkameraden
vorbei in die Tiefe , wo er nach zweimaligem
Aufschlagen liegen blieb .

An der „Großen Scheuer “ auf dem Ro-
Fremdenführer wollen auch leben . Andererseits P01*1- u 'V3 Grüne Union auch eine K o m m u - Trasse Tuttlingen , Rottweil , Balingen , Tübingen , senstein bei Heubach im Kreis Schwäbisch
hat man gar keine Zeit und Lust , sich durch
alle alten Winkel schleppen zu lassen , und
möchte bloß ein paar Namen und Daten wissen .

In Basel hat man solche Aufenthaltsneugier
als verbreitetes Bedürfnis des reisenden Publi -

nalunion zu setzen und auf diesem Weg ei¬
nen wesentlichen praktischen Beitrag zum Neu¬
bau eines vereinten Europas zu leisten . Die
Pflege der Gemeindeautonomie in ganz Europa
ist ein erstes und grundsätzliches Anliegen des

Stuttgart auf Jahrzehnte hinaus behoben wer¬
den könnten . Diese LandesfemWasserversorgung
würde einen Aufwand von etwa 105 Millionen
DM erfordern . Die Studienkommission wird nach

Gmünd ist am Nachmittag des Pfingstsonntag *
ebenfalls ein Kletterer abgestürzt . Die Perso¬
nalien des Verunglückten konnten noch nicht
festgestellt werden , da er mit schweren Verlet -

kums erkannt und tatsächlich die Polizei dafür Rateä Die deutschen Selbstverwaltungskörper - arbeiten bis zum Herbst beendet haben ,
mobil gemacht . Kunstgeschichte ist dort seit ein schatten in diesem kommunalen Europarat
paar Wochen Unterrichtsfach an der Polizei - völlig gleichberechtigt
schule . Ein bekannter Schweizer Bildhauer macht ~ ' "
die Hüter der Ordnung mit den Stilen und Epo -

den Äußerungen Oberbaurat Ebners ihre Vor - zungen bewußtlos im Krankenhaus Schwäbisch
Gmünd liegt .

Der Gesamtvorstand beschloß den korporati¬
ven Beitritt des Gemeindetags Württ .-Hohenzol -

chen der Baukunst und der bildenden Kunst lern ; er empfiehlt den Gemeinden und Kreis -
Aus Nordwürtfemberq

vertraut . Sicher hat in der Schweiz , wie anders¬
wo , die Polizei schon darüber gestöhnt , sie sei

verbänden des Landes , ebenfalls beizutreten .
Im Rahmen dieser Tagung berichtete u . a.

das Mädchen für alles . Es war eben noch nicht Oberbürgermeister Dr . Mülberger , Tübin -
alles — die Kirnst fehlte noch . Und vielleicht gen , über die neuesten Tarifverhandlungen , die
kommt noch mehr dazu . Nicht jedes Ressort auf Bundesebene zwischen der Gewerkschaft
kann sich rühmen , daß ihm die Aufgaben so an Öffentliche Dienste , Transport und Verkehr ed -
den Hals fliegen .

Vor Metalldieben ist nichts mehr sicher
Stuttgart . Bei Enzweihingen , Kreis Val¬

hingen/Enz , wurden entlang der Bundesstraße 10
1800 Meter Telefonleitung abmontiert und da¬
bei vier Leitungsmasten umgelegt . Außer dem

seine zweite Bundestagung . Die rund 200 Teil¬
nehmer aus dem gesamten Bundesgebiet und au *Berlin verfolgten den Tagungsverlauf mit Viel¬
höreranlagen , die auf den Tischen des Sitzungs¬saals des württemberg - badischen Landtags auf -

Materialschaden büßt die Post durch den zeitwei - Kpbaut waren . Der Otoskleroseoperateur Prof .
Auch bei uns wird von der Polizei heute mehr Arbeitgeberverbände bzw .

“
der Tarifgemeinschaft Aasfa ] I von Ferngesprächen zwischen Stutt -

mj
“

^ er
* ^

FensteruMscmerathmverlangt als vor 30 Jahren , und ln dem Wandel deutscher Länder andererseits eeführt wurden gart und Mannheim einige zehntausend DM ein . ae_L . * ensterungsoperation . Schwerhörigen ,vom sdmauzbärtigen Schutzmann zum Verkehrs - £Äm ztltnUhÄeSe zur tn - ^ 1 s r u h e .wurden ein Kaufmann und tTänSenZTriTche ^ öZe dur * dieOpe ^ -
tion ein Gehör verschafft werden , das sie ohnedie Hilfe eines Hörapparates beruflich und ge¬sellschaftlich wieder vollwertig mache .

Aus Baden
Wieder Autospringer am Werk ?

Mannheim . Der Fahrer eines Fernlastzugs hat
bei der Mannheimer Kriminalpolizei angegeben ,daß ihm während der Fahrt von Köln nach
Mannheim aus dem Lastzug Futterstoffe im
Wert von 10 000 DM gestohlen worden seien .Nach den Angaben des Fahrers und nach Ver¬
mutungen der Polizei dürfte der Wagen auf der
Strecke zwischen Neuwied und Frankfurt von
Autospringem beraubt worden sein .

Kein Landesverrat
Karlsruhe . Der Generalstaatsanwalt von Würt¬

temberg -Baden , Dr Richard S c h m i d , hat in

. schnauzbärtigen
Schutzengel , vom Kinderschreck zum freundlichen
Begleiter durch die Furten der Autöströme ha¬
ben wir einen echten Fortschritt erlebt . Ließe
sich denken , daß die Polizei auch bei uns hier
und dort das Amt eines Cicerone übernimmt
und in den Fremdenverkehrszehtren einige Uni¬
formierte mit der Aufgabe vertraut macht , even¬
tuelle Fragen über die wichtigsten Ceschichts -
und Kunstdaten des Örts kurz und kostenlos zu
beantworten ? Es wäre keine schlechte Werbung
für eine Stadt und Ihre Polizei .

nerseits und der Vereinigung der kommunalen

mit dem Ziel , endgültige Tarifverträge zur An¬
passung der Löhne und Gehälter der Arbeiter
und Angestellten im öffentlichen Dienst an die
gestiegenen Lebenshaltungskosten abzuschließen .
Der Abschluß dieser Tarifverträge ist in Bälde
zu erwarten .

Pläne für die Wasserversorgung
Oberbaurat Ebner , Eßlingen , gab einen Über¬

blick über die Arbeit des von ihm geleiteten
Planungsbüros der kommunalen Studienkommis -

Anerkennung für Kochkünstler und Konditoren
Die besten Leistungen der Gaststättenmesse „Speise und Trank " wurden prämiiert

RE . Reutlingen . Die mit Spannung erwartete
Prämiierung der Arbeitsleistungen ln den all¬
seits gelobten Sonderschauen der Reutlinger
Gaststättenmesse „Speise und Trank “

, die an¬
fangs des Monats von über 70 000 Besuchern be¬
sichtigt worden war , wurde am Dienstag vorge¬
nommen . Dabei wurden für die Kochkunstschau
11 Ehrenpreise , 42 Gold - , 35 Silber - und 9 Bron¬
zemedaillen und vier Auszeichnungen verliehen .

gaststätte „zum Kasimir “ , Tübingen , ein E , ein G ;
Neckarmüllerel , Tübingen , zwei G ; Bahnhofgast¬stätte Reutlingen , ein G ; Hotel Harmonie , Reut¬
lingen . ein G .

An der Konditorenschau nahmen 27 Be¬
triebe mit 28 Konditormelstem , neun Gehilfen und
acht Lehrlingen teil , die Insgesamt 127 der köst¬
lichen Werke ihrer Kunst ausstellten . Folgende Kon¬
ditoren wurden mit einer Goldmedaille aus¬
gezeichnet : Astfalk , Reutlingen ; Bartenschlager .

pp , Bad Cann¬
statt ; Llppott . Reutlingen ; Moser , Metzingen ; Rheile ,Reutlingen : Völter , Tübingen ; Walz . Tübingen und
Zimmermann . Oberndorf . Silberne Medaillen er¬hielten die Konditoreien Bahnhofhotel Horb ; Bauer ,Dettingen/Erms : Bede , Rottenburg ; Buck , Urach ;Flink . Reutlingen ; Neckarmüllerel Tübingen ; Her -
zer , Urach ; Hildenbrand , Tübingen ; Jacob , Tübingen ;Rammensee , Rottenburg ; Riegger , Saulgau ; Museums¬
gaststätte Tübingen ; Schwaderer , Urach ; Schuttpelz ,Urach ; Schwenzer , Schwenningen ; Sommer , Reut¬
lingen und Weinmann , Reutlingen . Außerdem wur¬den zwölf Konditorenmeister mit Goldmedaillen , 22Meister und Gehilfen mit Silbermedaillen und neun
Lehrlinge mit Broncemedaülen ausgezeichnet .

ein Kellner verhaftet , als sie gerade 400 kg Alt¬
metall verkaufen wollten . Die beiden hatten bei
Wörth in der Pfalz ein eisernes Brückengelän¬der abmontiert und zerkleinert .

Straßenbahn glitt 36 Meter zurück
Stuttgart . Ein Straßenbahnzug glitt ln der

abschüssigen Birkenwaldstraße am Dienstag¬
abend beim Anfahren nach rückwärts . Dem Fah¬
rer gelang es , ihn nach etwa 36 Metern wieder
aufzufangen und zum Stehen zu bringen . Einige
Fahrgäste sprangen ab . Drei von ihnen erlitten
leichtere Verletzungen .

Lehrerkongreß in Stuttgart
Stuttgart . Die Arbeitsgemeinschaft deutscher

Lehrerverbände hält vom 17. bis 19. Mai in
Stuttgart einen Kongreß ab . Dabei werden vor
allem die Probleme der äußeren und inneren
Schulreform besprochen werden . Der offizielle
Teil der Tagung wird am Donnerstag im Gro¬
ßen Haus der Württembergischen Staatstheater

An dieser Kochkunstschau hatten sich 25 Stadt - Reutlingen ; Finckh , Reutlingen ; Kipp , Bad Cann-
und 12 ländliche Betriebe mit 38 Köchen , 12 Kö- ■*"’** ■ T ‘ “ ” — - * ' - - —
chinnnen und 9 Kochlehrlingen beteiligt , die Im
Laufe der Ausstellung insgesamt 443 Platten und
112 Beilagengerichte atigellefert hatten :

Die Preisträger bei der Kochkunstschaufnd ; Albhotel Traifelberg, Ehrenpreis (E) , drei
oldmedalllen (G ) , eine Bronzemedallle (B ) , eine

Auszeichnung (A ) ; Museumsgaststätte , Tübingen , ein
E , sechs G ; Weinstube Lemberger Tübingen , ein E,ein G , ein B : Hotel Concordia , Bad Cannstatt , ein
E , zwei G ; Hotel „Sonne “ , Gelslingen/Steige , ein E ,zwei G ; Hotel Ochsen , Bad Liebenzell , ein E , zwei
G ; Hotel Harmonie , Reutlingen , ein E , zwei G ; drei
Silber (S ) , zwei A ; Gaststätte Neckarmüllerel , Tü¬
bingen , ein E . zwei G , ein S ; Hotel Frank , Urach ,ein E , zwei G , zwei B ; Gaststätte „Herzog Ulrich “,
Tübingen , ein E , ein G ; Bahnhofgaststätte Reut¬
lingen , ein E , zwei G, . ein S; Hotel Schwabenbräu ,
Stuttgart , zwei G , ein S . ein B , ein A ; Hotel Och¬
sen . Tuttlingen , ein G , ein S . ein B : Schlachthof¬
gaststätte ..zum Kasimir “ , Tübingen , zwei G . ein Bl
Bahnhofhotel Horb , zwei G ; Weinstube „Forelle " ,
Tübingen , zwei G : Fischhalle Kollmar . Reutlingen ,zwei G ; Hotel -Restaurant Lamm . Tübingen , ein G ,
ein B ; Gasthof „zum Falken “ , Reutlingen , ein G ,
zwei S : Gaststätte Lichtenstein , Reutlingen , ein G ;
Hotel Kleeber -Post , Saulgau zwei G : Gaststätte Rin¬
gelbach . Reutlingen , ein G ; Bahnhofhotel F.bingen ,
drei S ; Weinstube Wörnef , Reutlingen , ein S ; Gast¬
stätte ..zur Krone “ . Fellbach , zwei S : Hotel Keim ,
Wendlingen , zwei S : Hotel Krone . DettlngeniErms .
zwei S : Gaststätte . .Tübinger Tor “ . Reutlingen , zwei
S : Hotel ..Deutsches Haus “ , Tübingen , drei S ; Gast¬
stätte Lamm Honau . zwei S . ein B : Ratstube Reut¬
lingen . ein R ; Gasthof „zum Faß “ . Reutlingen , zwei
S : Gaststätte „Nürtinger Hof “ . Reutlingen , zwei S ;
Gasthof „zur Krone “ . Pfullingen , etn S ; Gasthof
„zur Linde “ Reutlingen , ein S : Bahnhofbotel Urach ,
ein S ; Gasthof „zum Adler “ Saulgau . ein S .

In der Sonderschau „Der gedeckte Tisch “
wurden folgende Aussteller prämiiert ; Museums¬
gaststätte Tübingen ein E . zwei G ; SchlaChthof -

mit einem Referat von Bundespräsident H e u ß elner endgültigen Entscheidung festgestellt , daß
über „Kräfte und Grenzen einer Kulturpolitik ” sicfl die im vergangenen Jahr von Dr Robert
eröffnet . In Cannstatt werden zwei Ausstellun - V o 1 z gegen den damaligen Mitherausgeber und
gen mit Schulhausmodellen , Schulmöbeln und Chefredakteur der „Badischen Neuesten Naeh -
Schulgeräten gezeigt . richten “

, Walter Schwerdtfeger , erhobene
Beschuldigung , vorsätzlich und nur um der Be-

Stuttgarter Katholikentag Zahlung willen Landesverrat begangen zu haben ,
Stuttgart . Am 20. Mai findet in Stuttgart etaer als wahr erweisen lasse ,

der diesjährigen Katholikentage der Diözese
Rottenburg statt . Auf einer Kundgebung am
Nachmittag Im Schloßhof werden voraussichtlich
Bischof Dr . Leiprecht und StaatspräsidentDr . Müller sprechen .

Bundestagung der Schwerhörigen
Stuttgart . Der deutsche Schwerhörigenbund

veranstaltete über die Pflngsttage in Stuttgart

Aus Südwürtfemberg

UKW -Sender ändern Ihre Wellenlänge
Stuttgart . Vier der fünf zurzeit in Betrieb be¬

findlichen Ultrakurzwellensender des Süddeut¬
schen Rundfunks werden am 21. Mal ihre Wel¬
lenlängen ändern . Die neuen Frequenzen sind :

Stuttgart - Funkhaus 90,9 Mhz = 8,30
Meter , bisher 93,7 Mhz .

Stuttgart - Degerloch 88,1 Mhz = 3,40
Meter , bisher 90,1 Mhz .

Mühlacker 89,7 Mhz — 3.34 Meter , bisher
87 .7 Mhz.

Ulm - Wllhelmsburg 89,3 Mhz = 3,36
Meter , bisher 87,7 Mhz .

Übergabe der ersten Nebenerwerbs - Siedlung
Tübingen . Landwirtschaftsminister Dr . Weiß

wird am 26. Mai in Hechingen die erste der ge¬
genwärtig entstehenden Nebenerwerbs -Siedlun¬
gen an die Siedler übergeben . Die 49 Hechinger
Siedlerstellen wurden vom Siedlungsamt Tübin¬
gen in Verbindung mit der württembergischen
Landessiedlung eingerichtet .

Landwirtschaftsmeisterprüfung
Tübingen . Das Landwirtschaftsministerium

hält im Spätherbst 1951 oder Frühjahr 1952 eine
erste Landwirtschaftsmeisterprüfung ab . zu der
sich Bewerber bis zum 10 Juni bei der Schul -
und Ausbiidungsabteilung des Landwirtschafts¬
ministeriums anmelden können .

Die Hundeausstellung in Ebingen
Ebingen . Bei der Internationalen Hundeaus¬

stellung ln Ebingen am 2 . Juni wird vor allem
auch die französische - und Schweizer Zucht ver¬
treten sein . Die beiden Länder stellen eine An¬
zahl Preisrichter . Mit der Ausstellung verbunden
ist eine Sonderschau „Die Dame und ihr Hund “.

Zweifamilienhäuser bevorzugt
Tübingen . Mit dem Beginn der eigentlichen

Bausaison mehrt sich in Württemberg -Hohenzol -
lem die Zahl der Bauanträge . Bereits im März
1951 wurden 1032 solcher Anträge genehmigt .
Diese Zahl liegt um 33 */. höher als im Februar ,
zugleich allerdings um 21 .8 V« niedriger als tm

gleichen Zeitpunkt des Vorjahres . Durch die ge¬
nehmigten Bauvorhaben sollen 376 Wohnhäuser
mit 786 Wohnungen sowie 224 Nichtwohngebäude
aller Art entstehen . Auch diese Märzziffern zei¬
gen , daß in Württemberg -Hohenzollern an der
Tradition der kleinen Häuser mit durchschnitt¬
lich zwei Wohnungen festgehalten wird .

Wiederaufbauwoche In Freudenstadt
Freudenstadt . In der „Wiederaufbauwoche “ ln

Freudenstadt vom 2. bis 10 . Juni veranstaltet
der Deutsche Verband für Wohnungswesen ,Städtebau und Raumplanung am 4. Juni eine
Tagung , die vom Verbandspräsidenten , Staats¬
minister a . D . Gottlob Binder , eröffnet wird .
Bundesminister Wildermuth wird über all¬
gemeine Aufhäufungen sprechen . In einem Licht -

Freigaben in Kehl zu erwarten
Kehl . Nachdem die Arbeiten zum Bau von

etwa 30 Wohnungen für französische Besatzungs¬
angehörige im deutschen Teil von Kehl aufge¬
nommen worden sind , ist von französischer Seite
die Freigabe mehrerer hundert Wohnungen , die
jetzt noch im französischen Sektor liegen , zumL Juli zugesagt worden .

Zugzusammenstoß im Nebel
Basel , Drei Schwerverletzte forderte ein Zug¬

unglück bei Basel am Pfingstsonntag , als zwei
Züge der Birsigtalbahn in voller Fahrt aufein -
anderstießen . Die Zahl der Opfer blieb nur des¬
halb gering , weil es sich um Frühzüge handelte ,die fast leer fuhren . Die Unfallstelle war am
Montag noch übersät mit Teilen der vollständig
zertrümmerten Eisenbahnwagen . Nach den bahn¬
polizeilichen Untersuchungen überfuhr der Lok¬
führer eines aus Basel kommenden Zuges eine
Weiche der einspurigen Strecke , ohne weisungs¬
gemäß den Gegenzug abzuwarten . Das Unglückhätte wohl trotzdem vermieden werden können ,wenn nicht dichter Nebel über dem Talboden
gelegen hätte .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Zunächst noch

Fortdauer des kühlen und meist unbeständigenWetters . Am Donnerstag noch zeitweise Regen¬
bildervortrag wird der Züricher Architekt Hans fälle , insbesondere im Alpenvorland und inMarti über „Sanierung von Hotels und Kur - Oberschwaben . Am Freitag wahrscheinlich zeit¬orten als Aufgabe der schweizerischen Landes - weise aufheitemd . besonders in den nördlichen
Planung “ berichten . Regierungsbaudirektor Ger¬
hard Ziegler (Tübingen ) wird einen Bericht
über „Städtebau und Landesplanung “ geben .

Landesteilen . Temperaturen tagsüber zwischen
10—15 Grad , nachts Abkühlung auf 3—6 Grad ,auf der Alb und im Schwarzwald auf 0—5 Grad

Kampfmtte und Kondition fehlen
Deutsche Ausbeute bei den Europa - Boxmeisterschaften : Vier Niederlagen , ein Sieg

Kurze Umschau im Lande
Von einem abrntsehenden Kran unter Wasser

gedrückt wurde ein 50jähriger Bauführer der
Neckarstaustufe Hessigheim (Kreis Ludwigs¬
burg ) . Nach vier Stunden erst konnte der Er¬
trunkene geborgen werden . Er hinterläßt Frau
und drei Kinder .

Vom Janchewagen gestürzt nnd tödlich über¬
fahren wurden die beiden drei - bzw . vierjäh¬
rigen Kinder eines Bauern ln Speckheim , Kreis
Crailsheim . Gegen den Vater wird Anzeige we¬
gen fahrlässiger Tötung erstattet .

Ihr neun Wochen altes Kind tötete eine 24-
Jährige Frau in Michelfeld , Kreis Schwäbisch' Hall . Sie legte das Kind mit dem Gesicht nach
ünten ln den Kinderwagen , damit es ersticke .
Als sie nach zwei Stunden zurückkehrte , war es
tot . Bei ihrer Vernehmung gab sie an . sie habe

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Mittwoch , den 16. Mai

Auftrieb : Rinder 995 , Kälber 1358, Schweine
1368, Schafe 4. Preise : Ochsen jung a 80—95 ,b 72—78 ; Bullen aa 95—100, a 84—94 ; Färsen
aa 100— 105, a 90—98, b 82—88 ; Rinder a 73—82 ;Kühe b 62—71 , c 54—61 , b bis 53 ; Kälber a 130 bis
142 , b 115— 128, c 100— 110, d bis 95 ; Schweine
a , bl , b2 , c 125—130, gl , 108— 115, g2 100— 105.M a rktverlauf : Rinder langsam , kleiner

Vier Niederlagen und ein Sieg waren die Aus¬
beute der deutschen Mannschaft bei der Europa¬
meisterschaft Im Amateurboxen Sowohl Slojewskl ,
der im Bantamgewicht eine Runde weiter kam . wie
auch die unterlegenen Frankreiter (Trier ) l anger
(Köln ) , Bihler (Stuttgart ) und Fleck (Gießen ) ent¬
täuschten . Allen deutschen Boxern fehlt der ent¬
schlossene Kampfwille und die erforderliche Kondi¬
tion . Der Stuttgarter Bihler startete gegen den Po¬
len Chychla nervös und konnte während des gan¬
zen Kampfes seine Hemmungen nicht überwinden .
Bihler hatte man ' an sich gute Aussichten einge¬
räumt .

Leichtathletik -Sportfest in Tuttlingen
Am Sonntag , 27. Mal , finden auf dem Sportplatz

Haslen bei der Jahn -Turnhalle ln Tuttlingen lan¬
desoffene Leichtathletik -Wettkämpfe statt Die
Mehrkämpfe beginnen morgens um 8 Uhr und die
Einzelkämpfe um 9 Uhr . Die meisten Disziplinen
des Laufs , des Sprungs , des Stoßens , des Wurfs
werden bei den Einzelkämpfen ausgetragen . Der
Mehrkampf ist ein Dreikampf mit Lauf Sprungund Stoß Die Staffeln gehen über folgende Strec¬
ken : 4x100 m und 3x1000 m . Die Wettbewerbe wer -

Bei einem Fußballspiel in Tübingen - De - ?n
e"

„LVfalffw "

sich von ihrem Mann trennen und eine Stellung
bei einem Bauern annehmen wollen , wobei ihr
das Kind im Weg gewesen wäre .

An den Zöpfen von der Transmission erfaßt
wurde ein zehnjähriges Bauernmädchen in Blön -
ried . Kreis Ravensburg , als es aus einer Öff¬
nung des Heubodens herausschauen wollte . Dem
Kind wurde die Kopfhaut abgerissen . Sein Zu¬
stand ist lebensgefährlich .

Jfodjr bao mache hevidjiet
rendingen ereignete sich ein nicht alltäg¬
liches Zwischenspiel . Es wurde nicht , wie sonst
üblich , ein Spieler bewußtlos vom Platze getra¬
gen , sondern der — Schiedsrichter . Er wurde
auch nicht durch ko .- Schläge der Spieler oder Zu¬
schauer in diesen Zustand versetzt , sondern "ein
starker Ballabschlag eines Spielers , der den Un¬
parteiischen am Kopf traf , fällte ihn buchstäb¬
lich „wie einen Baum “ und nahm ihm für eine
geraume Zeit das Bewußtsein .

Rund 35 Teilnehmer eines Hochzeitszuges war¬
teten am Dienstag vergeblich in der Kirche eines
kleinen Ortes des Kreises Rastatt auf das
Erscheinen der Braut , ln das Haus der Braut

(offene Klasse ) , Junioren Anfänger Altersklasse üb .32 Jahre männl . Jugend A (Jahrgang 1933/34 ) . männl .Jugend B , Frauen , weibl . Jugend A und B undSchüler bis 14 Jahre .
Die Wettkämpfe werden nach den Bestimmungendes Deutschen Leichtathletik - Verbandes durchge -führt . Ausrichter ist die Turngemeinde Tuttlingen .Meldungen . Anfragen über die einzelnen Wettbe¬werbe , Startgeld usw nimmt entgegen : HeinrichSchmid , Tuttlingen , Brunnental 2. Die Gesamtlei¬tung liegt in den Händen des Bezirkssportwarts Jä¬ger , Balingen . Als Auszeichnungen werden Urkun¬den ausgegeben . Die deutschen Spitzenkönner Htpp ,Schmid . Unger . Müller , und Haas haben u . a . Ihre

Teilnahme zugesagt . Sie werden außer Konkurrenzstarten .
Kurz berichtet

In der badischen Amateurmeisterschaft
„ - - — _ _ „. . . mußte plötzlich die Hebamme gerufen werden .

el ,n Entscheidungsspiel zwischen V11-
EÄ ’ÄÄr sftwW” ^

derten vorläufig wieder in den Schrank . mal mit 2 :0 gewonnen haben .

Conny Rux der bekannte Halbschwergewichts¬boxer . trifft am i . Juli in Dortmund auf HeinsN e u h a u s .
Der Turngau Hohenzollern wird nam 7.und 8. Juli in Straßburg sein 60 Gauturnfest ver¬anstalten .
Der DeutscheSkiverband (DSV ) wünscht ,daß die Skiläufer der Sowjetzone in einen gesamt¬deutschen Skiverband aufgenommen werden sollen .
Auf der 400 Meter langen Schlackenbahn lm Bre¬

genzer Bodenseestadion findet am Sonntag ein
„Speedway “ - Länderkampf zwischen der
Schweiz und Österreich statt .

Tm Ausschelduhgsturnler für die Europameister¬schaft im Schach ist der Jugoslawe Gligoric Sie¬
ger geworden . Für den 2. bis 5 Platz , die eben¬
falls noöl zu den weiteren Kämpfen berechtigen ,
haben noch sechs Spieler , darunter der Deutsche Un -
zicker , gute Aussichten ,

Totogewinne
West - SÜd } Zwölferwette : 1 Rang je 11 524 .90 DM

für 24 Gewinner ; 2 . Rang je 455 50 DM für 607 G . J
8 . Rang je 45 .40 DM für 6069 G . ; Zehnerwette : 1.
Rang je 3011 .30 DM für 58 G ; 2 . Rang je 147 DM für
1187 G . ; 3 Rang je 15.60 DM für 11033 G . ZuSatz -
wette : 1. Rang je 801 .75 DM für 12 Gewinner ; 2 . Rang
je 33 .35 DM für 288 G .

Gesamtumsatz West -Süd -Toto : 2 908 778 DM .
Bayern : Zwölferwette : l . Rang Je 52 936 DM für t

Gewinner ; 2 . Rang Je 1628 DM für 65 G . ; 3 . Rang
Je 115.30 DM für 918 G Zusatzwette : 1. Rang J«
1407 DM für 15 G ; 2 . Rang je 114 10 DM für 185 O.
Internationale Zehn l . Rang je 4241 DM für 3 Ge¬
winner ; 2 . Rang je 157 DM für 81 G ; 3 . Rang Je 12.60
DM für 1007 G .

Rheinland - Pfalz : Zwölferwette : 1. Rang Je 2675 .10
DM für 11 Gewinner ; 2 . Rang je 11.45 DM für 132 G . ;
3 . Rang 12.30 DM für 1196 G ; 4 Rang Je 4 .20 DM für
7006 G . Zehnerwette : 1. Rang Je 4431 90 DM für 10
Gewinner ; 2 Rang Je 162.90 DM für 272 G . ; 3 . Rang
je 17.25 DM für 2589 G . Kleintip : je 862 .50 DM für
54 Gewinner .

Nord : 1. Rang je 15 271 DM für 23 Gewinner ; 2 .
Rang je 836 DM für 420 G : 3. Rang je 71 .50 DM für
4887 G .
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Absatgkredite sind unentbehrlich
Zum Verbot der Diskontierung von Teil zahl ungs wechseln / Es geht nicht nur um Absatzausweitung

Die Arbeitsgemeinschaft der Absatzkreditban¬
ken in Hamburg nimmt in sehr entschiedener
Weise zum Verbot der Diskontierung von Teil -
zahlungswechseln durch die Landeszentralbanken
Stellung . In der Arbeitsgemeinschaft der Absatz -
kreditbanken sind sechs große Firmen zusam¬
men «eschlosssn , die sich fast ausschließlich mit
der Finanzierung des Absatzes langlebiger Wirt -
schaftsgtiter , vor allem für produktionsfördemde
Be ^arfszwecke , befassen . Es sind dies die Absatz -
kre 'ütbank AG . . Hamburg , die Allgemeine Finan -
z^ run ^svesellschaft m . b . H .. Rüsselsheim , die
„ Rofek “ Finanzierungspesellschaft der Borgward -
Werke , Bremen , die Credit - AG . für Ford -Fahr¬
zeuge . Köln , die JVskont - und Kredit -AG . . Düs¬
seldorf und die Motor -Finanz -G .m .b .H . . Bremen .

n ;eBplkraftstoff teurer
rtUUNC -gU Nach der letzten HBchstDretsver -

orJ"nn« für Kraftstoffe des Bundeswlrtsdiafts -
rrl- is 'n ' liim .; vom 25 . Anri! 195t konnte der
Pr- *« für Dtorelkraftstoff ab i Mal a*'t DM 51 .—
.1« iao kg e- t'SM werden . Die Kraftstoffwirtschaft
ha * pnn « .»t ( , wie wir soeben erfahren , vondle -
sr *- rss «»ll *cKi>-plt In einem gewissen Umfang De -

gemorb » Ab Iß , Mal kosten HW kg Dte-
sa’ i-«a »*s<off DM 50 .5D anstatt wie bisher DM
4s».*n

Tn der Denkschrift der Arbeitsgemeinschaft der
AbqatgVradithanken w*rd voran vesch ' rfrt . daß es
dm ! voj*qqaied »ne Richtungen der Absatgfirian -
for -m -T <»cat Gegenstand der absatzfordernden
irraa !*aowSbrnng s’nfl entweder Knnsumarb 'kel ,ofJar qbor lan - lebive Wlrtscbafts «üter hüberer

privaten Bedarf wie Möbel ,p - *t ;nq B -hrei ,'maschinen usw . oder aber InvesH -
t !nnr *natpr *gCe Arbeitsmaschinen . gewerbliche
A - *os o -to .Ta nach der Art des fknmienra 'a -
pt. cai . <n- vQrrt : at s 'ch auch der vn' kswirtschaft -

TTTo,'* dar verschiedenen R ’chtungen . Bei
Tr nar . .m- r ' !VaiTi kann man heute m ' t Recht den

..n- ivpfop , daß diese Waren gegen
v,e<jaV| st ?t werden sollten . Bei lang -

tn*-*- a „ f* ph- pppasaaaanständen das nrivaten Be-
da *-fpr - ih* s 'Vb aber e ’n wesentlich höherer
Van * 7 *jr 171:—e -*,pi 4rtp.g der Absatgflaanz !erung ,
pro a roo dam pradpvtlon cstand entsnreahende
Ahra *-Vrpif0 piafia-m Am drindichsten und
7 i. - 4- !/.S . .-.ap +apa -Urb ist die Absatafloanzlerung
ha .* Ta .raapfTaohrtiitarn . derap Bescbaffccng Piper
p -v.cv . ,00 /s - a w ;rtc.abaPtaoffaktea d *ent und de¬
ren flnorfpe .irp auf dam vrad :twesa eine wlrt -
f.rV« « l4o4.p Ua1 a.n dl 4ahkc ’* hUdef , Abgß-
pnhan rran a «nahmen findet die Wa °hsaienan -
7 :ar .. ,na -fUaiCnharwelae nie * hei der Ahsatzflnan -
rVmwo gap TnvaqpHepqgütam Anurandüns . Der
Pat .nhu . n daa gantralbapkrates . die D Iskontiemng
van a’^ .*c^ pm T1TlcfpW pr^1palp durch d ’V* Landes -
7ön *p , *' flTiVpTj m 77ort >leten . trifft also gerade
den onUrcnr.drtqrhaftlidh wichtigsten Teil dar : Ah -
sat —annnataTgmg , wätirenfl die übrigen Teitsah -
lwn ;- oi. 4ntp darunter besonders die sieh auf die
TransnmaotarpnbSre erstreckenden Bereiche , da -
d ” rat , n ' aht beri ' hrt wenden .

Dar versuch unerwünschte herrschende Markt -
soannutvren durch Beschränkung der Absatz -
flnnnzierung zu neutralisieren und damit zu¬

gleich den Zwang zum Export zu erhöhen , muß
seine natürliche Grenze in den dadurch hervor¬
gerufenen Rückwirkungen auf die Produktions¬
wirtschaft finden . Für die einschlägigen Indu¬
strien ist die gegenwärtige Erzeugungskapazität
nur dadurch erreicht worden , daß ein Großteil der
Erzeugnisse mit Hilfe der Teilzahlungsfinan¬
zierung die erforderliche Absatzbreite gefunden
hat . Zum Abfluß des für den Inlandsmarkt ver¬
bleibenden Produktionsanteils werden immer ge¬
wisse Mindestmengen an Absatzfinanzierungs -
möglichkeiten benötigt . Man sollte die Frage der
Absatzflnanzierung nicht immer nur unter dem
Gesichtspunkt der Absatzausweitung beurteilen ,
sondern bei der Regelung dieses Komplexes im
Au »e behalten , daß die Aufgabe dieses Soezial -
kcedits auch in der Erhaltung eines bestimmten
Ma Res an unbedingt notwendigem Inlandsabsatz
liegt . Das Absatzfinanzierungsgeschäft sollte mehr
auf die Snezialinstitute konzentriert werden , um
es in Umfang und Bedingungen unter Kontrolle
zu bekommen und dadurch die Voraussetzung für

eine größere Anpassungsfähigkeit an die jewei¬
ligen Wirtschaftserfordemisse zu schaffen . Dann
werden Auswüchse , wie sie in Form von 24 -Mo-
natsfinanzierungen ohne Anzahlung vielfach
beobachtet worden sind , von selber ihr Ende
finden .

Die kommende Sonderumsatzsteuer wird den
Verkauf für eine große Reihe hochwertiger Wirt -
schaftsgüter außerordentlich erschweren . Um dann
überhaupt noch den notwendigen Umsatz in die¬
sen Objekten zu erzielen , wird es mehr denn je
der Hilfe der Absatzfinanzierung bedürfen . An¬
dernfalls sind Produktionsrückgänge bei den da¬
von betroffenen Industriezweigen unvermeidbar .
Die in der Arbeitsgemeinschaft der Absatzkredit¬
banken vereinigten Institute erklären sich bereit ,
aktiv an der Lösung der mit dem Problem der
Absatzfinanzierung zusammenhängenden Fragen
mitzuwirken und die Regierungsbestrebungen zu
unterstützen , die darauf ^ bzielen , die Überhitzung
des Inlandsmarktes zum Abklingen zu bringen .

w.

Schach dem missen Verkehrs ^esrene?nander
BONN . Der Deutsche Industrie - und Handels¬

tag (DIHT ) fordert in einer Denkschrift an das
Bundesverkehrsm 'nisterinm und den Bundestag
die gemeinwirtschaftUche Ordnung des gesamten
Verkehrswesens im Bundesgebiet mit dam Kiel ,
„das ruinöse Gegeneinander der Verkehrsmittel
tn ein nroduktives Miteinander zu verwandeln " .
Die entscheidende Voraussetzung h ’erfür sieht
der DIHT in der Einordnung des Kraftwagens
in das gemeinwirtschaftUche Verkehrssystem . Er
fordert weiter eine Aufvabentedlimg zwischen
Schiene und Straße aus Gründen verkehrswirt -
schaftltcher Rationalisierung , e 'ne fiskalische und
rechtliche Angleichung der Wettbewerbsbedin¬
gungen , die Umwandlung der Sondersteuem , die
auf dem Kraftfahrzeug lasten , ln Zwecksteuem

zugunsten des Straßenbaus und der Verkehrs¬
sicherung . Die im Linienverkehr auf Schiene und
Straße konkurrierenden Verkehrsträger sollen
grundsätzlich mit gleichwertigen Auflagen ver¬
sehen , die sozialen Pflichten und Haftunssbedin -
gungen sowie die steuerliche Belastung möglichst
einander angeglichen werden : die besondere Eig¬
nung des Kraftwagens zur Erschließung des fla¬
chen Landes und der verkehrsarmen Gebiete sei
zu fördern , auch der Kraftwagen habe , wie der
Schienenverkehr , einen finanziellen Ausgleich zur
Bedienung verkehrsarmer Linien durchzufüh -
ren . Mit Nachdruck stellt sich der DIHT auf den
Standpunkt , die Entscheidungsfreiheit des Ver¬
kehrsnutzers in einer solchen neuen Verkehrs¬
ordnung sei voll unangetastet zu lassen .

Wtrtgchaftgspiegei 52 Millionen Dollar Mal-Importe
BONN . Das Einfuhrvolumen der Bundesrepu¬

blik für den Monat Mai ist auf 52 Millionen Dol¬
lar festgelegt worden . Diese grundsätzliche Eini¬
gung kam am 11. Mai zwischen den deutschen
Vertretern und der OEEC in Paris zustande .

Für die Einfuhr von Rohstoffen sind 18,7 und
von Fertigwaren 33 3 Millionen Dollar vorge¬
sehen : die Bundesregierung hatte ein Verhältnis
von 25 zu 27 Millionen Dollar vorgeschlagen . In
der Frage der Aufteilung auf Rohstoffe und Fer¬
tigwaren lagen die besonderen Schwierigkeiten
der Verhandlungsführung . Man ist in Kreisen
der Bundesregierung mit dem Ergebnis im gro¬
ßen und ganzen zufrieden , da es gegenüber der
Aprilauote eine Verbesserung bedeutet .

WASHINGTON . — USA warnen vor Preis¬
steigerungen . Die Vereinigten Staaten wollen
unter Umständen die Preissteigerungen auf den
internationalen Rohstoffmärkten mjt Gegenmaß¬
nahmen beantworten . Der Leiter der Behörde für
Wirtschaftsstabilisierung , Eric -Johns ton . gab
vor einem Senatsausschuß zu verstehen , daß die

ZaM?e ? che neue Tarifahkommen
TÜBINGEN . Das Arbeitsministerium von

Württemkarg -Hohenzollern registrierte in der
ersten Maihälfte acht Tarifabkommen . Darunter
befanden sich ein Lohntarifvertrag für Arbeit¬
nehmer in der Bekleidungsindustrie , der die
Löhne für Betriebs - und Heimarbeiter um elf
Prozent erhöht , ein Tarifvertrag für das Flasch¬
ner - und Installationshandwerk einschließlich
Heizun ^sgewerhe Schlosser - und KuDferschmlede
(Feklohn 1 .55 DM1 . eine Neufestsetzung des Eck-
lohnss für das Eiektrohandwerk , für Karosse¬
riebauer . Mühlenbauer , Graveure und Galvani¬
seure . für das Landmaschinen - und Mechaniker¬
handwerk (Eck'ohn 1.51 DM) sowie ein Mantel -
tarifvertrag für das Braugewerbe in Baden ,
Württemberg -Baden und Württ .-Hohenzollem .

Sechs weitere Tarifverträge gingen dem Ar¬
beitsministerium am 15. Mai zur Eintragung zu.

Darunter befindet sich der Manteltarif für die
landwirtschaftlichen Betriebe ln Württemberg -
Hohenzöllern mit Ortsklasseneinteilung und
Lohnabkommen . Der Ecklohn beträgt in der
Ortsklasse I - .88 DM , in der Ortsklasse II - .83
DM und in der Ortsklasse III - .79 DM ; für LancL
arbeiterinnen in den entsprechenden Ortsklas¬
sen - .69 DM , - .66 DM und - .63 DM : für Guts¬
handwerker ln der Ortsklasse I bei Meisterprü¬
fung 1 .20 DM . bei Gesellenorüfung 1 .12 DM . Wer¬
den vom Arbeitgeber Kost und Wohnung ge¬
währt , so beträgt der Monatslohn für Landarbei¬
ter in den drei Ortsklassen 91 .87 bzw . 84 DM,für Mägde 72 .75 , 69 .50 und 67 .25 DM . Jugend¬
liche erhalten 18 Ta °e Urlaub , Arbeitskräfte über
18 Jahre 12 Tage . Für je fünf Jabre Betriebszu¬
gehörigkeit Wird ein weiterer Urlaubstag ge¬
währt , bis zum Höchstmaß von 16 Tagen .

Vereinigten Staaten die Preise Ihrer Eportartl -
kel denen einiger Rohstoffe , darunter Wolle und
Kautschuk , angleichen würden , wenn einige Na¬
tionen — deren Namen wurden nicht genannt —
die inflationistischen Preissteigerungen nicht
unterbänden .

FRANKFURT . — Automobllprodnktlon Im gan¬
zen gestiegen . Die Kraftfahrzeugindustrie im
Bundesgebiet hat im April insgesamt 82 402
Kraftfahrzeuge und Straßenzugmaschinen herge -
stelit gegenüber 31577 Einheiten im März , wie
aus einer Statistik des Verbandes der Automo¬
bilindustrie hervorgeht . Die Aprilproduktion um¬
faßt 22 518 Pkw , 8589 Liefer - und Lastkraftwa¬
gen , 734 Kombinationsfahrzeuge , 487 Omnibusse ,drei Obusse und 71 Straßenzugmaschinen . Von
Januar bis April 1951 wurde etwa ein Drittel
der Produktion exportiert . Mit Nachdruck weist
der VDA darauf hin , daß diese Exportquote nur
gehalten werden könne , wenn die Serienproduk¬
tion in der bisherigen Höhe gesichert sei . Bes¬
sere sich die unzureichende Versorgung mit
Blechen , Kohle und Energie nicht , müsse mit ei¬
nem Absinken der Produktion gerechnet werden .

TÜBINGEN . — Güterkraftverkehr schlecht be¬
schäftigt . Die Beschäftigungslage lm Güterkraft¬
verkehr des Landes Württemberg -Hohenzollem
ist zurzeit unbefriedigend . Nach der im Einver¬
nehmen mit den Ländern und den Spitzenor¬
ganisationen des Kraftverkehrsgewerbes vom
Bundesverkehrsministerium veranstalteten und
jetzt abgeschlossenen Repräsentativerhebung la¬
gen die Lastkraftwagen an durchschnittlich 10
von 31 möglichen Einsatztagen still ; die Anhän¬
ger konnten an 14 von 31 Tagen nicht ausge¬
nutzt werden .

ROTTWEIL . — Neuer Perlon -Fabrikationsbe¬
trieb . Die Rottweiler Kunstseidenfabrik AG .,ein Nachfolgebetrieb der zum IG -Farben -Kon -
zern gehörenden Pulverfabrik Köln -Rottweil , hat
in diesen Tagen eine erste Perlon -Maschine in
Betrieb genommen . Es ist beabsichtigt , eine um¬
fangreiche Perlon - Industrie aufzubauen , wozu
die ersten Vorbereitungen bereits während des
Krieges getroffen worden waren .

Freiwillige Sozialleistungen
(*) Es wird der Wirtschaft nicht selten vorge¬

worfen , daß seit der Währungsreform zuviel
investiert worden sei . Die Gewinne hätten ln
größerem Umfang auch den Arbeitnehmern zu¬
gute kommen müssen . Die besonders aktive In¬
vestitionstätigkeit in den letzten 2‘/i Jahren er¬
klärt sich indessen in dem Substanzverlust der
Wirtschaft durch Krieg und Kriegsfolgen . Der
Wiederaufbau der Industrie war eben nicht an¬
ders möglich als durch Fabrikbauten und Ma¬
schinenanschaffungen . In den nächsten Jahren
wird die Investitionstätigkeit ohnehin nachlassen ,
nachdem der wirtschaftliche Aufbau zu einem
gewissen Abschluß gekommen ist . Wer aber
meint , die Wirtschaft habe es über der Sorge für
den Wiederaufbau der Betriebe an der notwen¬
digen Fürsorge für die Arbeitnehmer fehlen las¬
sen , wird vielleicht anderer Meinung werden ,
wenn er die Geschäftsberichte der Aktiengesell¬
schaften Süd westdeutsch 1ands für das erste und
zweite Jahr nach der Währungsreform studiert .

Von 20 Aktiengesellschaften tn Württemberg -
Baden und Württemberg -Hohenzollem , die ihr «
Bilanzen für die Zeit vom 21 . 6 . 1948 bis 31 . 12 .
1949 oder bis 31 . 3 . 1950 veröffentlicht haben ,
wurden 8.5 Mill . DM an gesetzlichen Sozialaus¬
gaben entrichtet . An freiwilligen Sozial¬
leistungen wurden zusätzlich aber 9 .1 M11L
DM aufgewendet . Dieser Betrag an frei¬
willigen Leistungen für den Arbeitnehmer — es
handelt sich um Barzuwendungen . Zuwendungen
an Pensions - und Unterstützun °skassen sowie um
Leistungen , die der Belegschaft durch den Ver¬
zicht der Unternehmungen auf eigene Kanttal -
ve -wertung zu gute kommen — ist also um 40 •(•
höher als die Summe , die nach dem Gesetz an
sozialen Abgaben von den Unternehmungen ent¬
richtet worden sind .

Die Gesamtheit der Arbeitnehmer in den 20
Aktiengesellschaften — letztere wurden für die
Berechnungen nicht ausgewählt , sondern in der
Re 'heofolge des Eingangs der Geschäftsberichte
auf ihre sozialen Leistungen hin un +° r,sueht —
erhielten zu Ihren Löhnen und Gehältern ein¬
schließlich der gesetzlichen Sozia11e!stungen des
Arbeitgebers zusätzlich 12 •/«. Soweit es sieh um
Weihnachtsgratifikationen . Sondervergütungen an¬
läßlich des Jahresabschlusses . Herbsthe :h ; ifon ,
Urlaubszuschüsse . Zuwendungen in Krankheits¬
und sonstigen Notfällen . .TuhUäumsguhen . Hel¬
rats - . Geburts - und Kinderbeihilfen . Beihilfen »n
Familien von Werksangehörigen . Ausgaben für
Ahers - und HinterbHebenenfürsorge bandelt ,
können diese Formen als freiwillig » Bar¬
ausgaben der Aktiengesellschaften für hre
Arbeitnehmer angesehen w ” den . S :e erhöben
<Ue Kaufkraft der Arbeiferiöhne . Bei Ancsaeen
über die Arbeitereinkommen in der GffcntbVb -
keit werden diese freiwilligen Le ;stnne °n 7” m
Lohn selten erwähnt . Dabei sind die Beiträge
zum sozialen Wohnungsbau der Unternehmungen
in den angegebenen Zahlen n Tcht einmal berück¬
sichtigt .

Besonderen Aufschluß über die Gewinnver¬
wendung der Aktiengesellschaften P*bt endlich
ein Vergleich de - ausgeschütteten Dividen -Son -
summe mit dem Betrag der freiw !nt “en soziat »n
Leistungen in dem ersta n oder in den ersta n bei¬
den Jahren nach der Währungsreform . Wenn so¬
mit festgestellt werden kann , daß die Arbeit -
nehmer — zusätzlich zu ihrem Lohn — fast pn »/»
mehr erhielten als an Dividenden an dte
Aktionäre ausbezahlt wurde , dann hot das R*hiag -
-wort von der Ausnowerung der Arbeitnehmer
durch die Unternehmer hier wenig Aussicht
mehr , ernst genommen zu werden .

Ifalfpn enteignet Bosr’i
MAILAND . Nach der italienischen Zeitung „II

So' e” hat das italienische Scbatzm 'nisterium ..auf
Verlangen des Ausschusses für dte Lirufidatton
deutschen Eigentums in Italien " das gesamte Ak-
tienoaket der , .S .A . ner il Commercio doi Mate¬
rial ! Bosch "

, Sitz Mailand — der italienischen
Tochtergesellschaft der Robert Bosch GmbH . —
zum Verkauf angebotenf Diese Maßnahme , eine
der angesehendsten deutschen Firmen sechs Jahre
nach Beendigung des Krieges zu enteignen , paßt
schlecht zu dem Wunsch der italienischen Regie¬
rung , die Wirtschaftsbeziehungen zu West¬
deutschland — und dabei auch zu der Mutier¬
gesellschaft dieses enteigneten Unternehmens —
zu erweitern .

aoü 'V' 00 '

V\ üV' n ®
1 17. bis Konditorei-Fachausstellung 1951 Jeder 1

1 27. Mai Landesgeweibemnseum n. Zelthallen / Täglich geSifnet von 9—20 Ulu
erhält einI StuttgartKondiloren -Leistungsschau mit über 100 Meter Schaufensterfront

Firmenschau mit ca . 280 Ausstellern aller Branchen Geschenk!

Verkäufe

Popeline -Hüntel und Herren
in modischen Formenund Farben, schon von
DM 69.* an, sowie
TrendlCOftS in reinen Baurr.wollquatitat .
schon von DM 74.* an. Bei DM 5. - Wochen
raten beliefern wir jeden Lohn« oder Ge
haitsempfanger . Bitte scnreiben oder besu
chen ^ie uns Unsere Vertreter beraten Sic
unverbindlich in ganz büddeutschland.
Krüger-Kle.dung-Handeisges. m . b. H.
Stuttgart , Weimarst aße 3/1. Telefon 684 39

Kennzifferanzeigen
sind Vertrauenssache
Jeder Inserent , der eine Anzeige unter einer Kennziffer

aufgibt , wünscht seinen Namen nicht bekanntzugeben »

Persönliche Anfragen
be * Ihrer Heimatzeitung sind deshalb zwedclOS «

Reichen Sie, wenn Sie an einer Kennzifteranzeige inter*

essiert sind , Ihre Anträge oder Ihr Angebot schriftlich

unter der betreffenden Kennziffernummer ein , worauf

wir dasselbe sofort an den Auftraggeber der Anzeige
weiterleiten werden .

W5d )\» 0iXv.
’
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i
denn : So viel Schaum, schonende
Waschkraft und blendende Weiße
für nur 37 Pf - wo finden Sie das ?
Millionen u . immer mehr Millionen

Hausfrauen nehmen deshalb
DAS ROTE PAKET

Ein Versuch ist ja so billig . „
Machen Sie ihn auch einmal !

37 Ff das Normolpolcet *Doppelpaket nur 68
1

Thompson sorgt für Glanz und Frische
Glanz durchPilo und SeiFIX

Arterienverkalkung und hoher Blutdruck
mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wie Herzunruhe
SchwindelgeHihI, Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher Leistungsrückgang werden seit vielen Jahren durch wAntisklerosin -Dragcesbekämpft . Antisklerosin fijenthält heilkräftige , blutdrucksenkende , hcrzregulierende
Kräuterdrogen und -estrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte , ärztlich oft verordnete Biutsalzkomposition sowie
Medorutin ,das die Adern winde elastischmacht .Das tooooo
fach erprobte Antiselerosin greift die Beschwerden von
mehreren Seiten her wirkungsvoll an. 6o Dragees dm 2.4a,
Kurpackung mit j6c Dragees dm i i . jo . Erhältlich in all« »
Apotheken . Aufschlußreiche Broschüre kostenlos durch das
MEDOPHARM - WEAK MÜNOHEN8A65

Adlerwagen
u andere Fabrikate repariert
sorgfältig , schnell u . preiswert

01 OPTIKER

Tübingen Holzmarkt 1

Autoreparatur W . Macke ,
Stuttgart N , Jägerstr . 44 ,

Zufahrt Kronenstr .. Tel . 960 M

Schwerhörige
frage : i sic* welcher der neuen
m . Verstörkerrfthren arbeitende
Hörapparat det beste Ist . Kom .
men Sie zu mir und verglei¬
chen Sie . Verschiedene Fa *

ürikate gand am La *<er

H 9
Kaufgesuche

Gold . Silber . Münzen , Schmuck
Juwelen kauft zu Höchstpreisen
Lahn Stuttgart s Arminstr . S8

Stellenangebote
Autolackierer

an selbständ . Arbeiten gewöhnt ,stellt ein : Autolackiererei Brun¬
ner , Augsburg , KörnerstraBe 11

Mädel gesucht f . Haushalt , das am
Büfett angelernt werden kann
Zuschriften m . Gehaltsanspr , an
Bahnhofgaststätte Radolfzell
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Ausverkauf der deutschen Pferde
Schweizer Kavallerie kauft ein / Benzinmotor verdrängt Hafermotor

Der Ausverkauf der Pferde in der Bundesrepublik , vor allem in Nordrhein - Westfalen , wird
auch in den kommenden Wodien fortgesetzt. Zahlreiche Kommissionen aus Belgien, Spanien
und der Schweiz suchten Pferde für ihre Kavallerie und Gendarmerie aus . Außerdem wur¬
den Tausende von Sdilachtpferden nach Belgien verkauft.

Es scheint , als sei das Pferd, das seit Tau¬
senden von Jahren ein treuer Helfer des Men¬
schen war, nunmehr auch in Deutschland auf
den Aussterbeetat gesetzt worden. Anfang 1950
gab es zum Beispiel in Nordrhein-Westfalen
noch 312 907 Pferde. Ein Jahr später waren es
nur noch 292 079 Pferde. Rund 20000 Pferde
sind also im Laufe eines einzigen Jahres von
den rheinischen und westfälischen Bauern
.abgestoßen "

, verkauft und zum größten Teil
im Ausland zu Wurst und Fleisch verarbeitet
worden Auch in diesem Jahr verlassen jede
Woche Hunderte von Pferden Westdeutsch¬
land . „Es ist damit zu rechnen , daß wir schon
ln drei Jahren nicht einmal mehr den heute

pxonlfe ^ iten fte cidfiig ?
Gesammelt von Hans Riebctu

„Aus dem Dampfschiff wird niemals etwas
Vernünftiges und Brauchbares werden!“ (Na¬
poleon 1803 an Fulton , als der ihm seine
Dampferpläne vorlegte.)•

„Die Eisernen Sparer und die Eisernen
Sparerinnen werden oft beglückt an die
Stunde denken , in der sie den Entschluß ge¬
faßt haben, eisern zu sparen . So haben sie
sich die Erfüllung manchen Wunsches für die
Zeit nach dem Kriege gesichert !“ (Staats¬
sekretär Reinhardt 1942.)

•
„ Wie die Herzen sogleich in Flammen stan¬

den, als jetzt Krieg wurde ! Wie hätte der
Künstler , der Soldat im Künstler nicht Gott
loben sollen für den Zusammenbruch einer
Friedenswelt, die er so satt , so überaus satt
hatte Krieg ! Es war Reinigung , Befreiung,
was wir empfanden , und eine ungeheuere
Hoffnung Was die Dichter begeisterte , war
der Krieg an sich selbst . Da unserem Ge-
werbefieiß die Zufuhr an Rohstoffen abge¬
schnitten wird , so werden wir ungeheure
Vermögenssteuern ausschreiben Abgaben der
Reichen bis zu neun Zehntel ihres Besitzes ,
eine deutsche Kommune , freiwillig und voll
Ordnung; wird sein , damit Deutschland be¬
stehe !“ ( Thomas Mann 1914.)

•
„Die Garde stirbt , aber sie ergibt sich

nicht “ ( General Pierre Cambronne vor Be¬
ginn der Schlacht von Waterloo . Zwei Stun¬
den später , ergab er sich mit der gesamten
Garde .)

der Feldbestellung ein . Immer mehr Trakto¬
ren erschienen auf den Feldern — in Nord¬
rhein-Westfalen waren es im Laufe eines
Jahres fast 10000 Stück — und verdrängten
die Pferde. „Ein Traktor ist rentabler , lei¬
stungsfähiger und haltbarer als ein Gaul“,
meinen viele Bauern und ebnen damit einer
Entwicklung den Weg, die — wie vor Jahren
schon in Amerika — das Pferd zu einem
Museumsstück werden lassen kann.

Rassepferde gefragt
Da die Pferde in Deutschland kaum Absatz

finden , sind sie zu einem begehrten „Export¬
artikel“ geworden . Vor allem Belgien ist an
dem Ankauf von Schlachtpferden , die haupt¬
sächlich auf dem Pferdemarkt von Dortmund
ausgesucht werden, interessiert. Belgien ist
nämlich eines der wenigen Länder, wo man
Pferdewurst und Fohlenbraten schätzt. —
Zuchtpferde werden vom Ausland für Mili¬
tär und Polizei gesucht . Aus verschiedenen

europäischen Ländern kamen daher in der
letzten Zeit Kommissionen in die Bundes¬
republik, um in Westfalen , Niedersachsen und
Holstein Rassepferde auszusuehen .

Rennstall als Hobby
Aber auch vom Standpunkt der Pferdezüch¬

ter aus ist die Zukunft des Pferdes nicht be¬
sonders glücklich . Die Pferdezucht ist heute
mehr noch als früher ein Zuschuß - und Lieb-
haberuntemehmen . Ebenso bringen die Ren¬
nen nicht mehr so hohe Quoten ein, und
oft muß ein Rennstallbesitzer Jahre warten ,
ehe ein 100 000-DM-Gewinn auf eines seiner
Pferde fällt. Daher sind es heute meist wohl¬
habende Industrielle, die nebenher, sozusagen
als „hobby “ einen Rennstall oder auch ein
Gestüt besitzen. Es ist auch kein Geheimnis,
daß in den letzten Jahren im Zuge des Pferde¬
ausverkaufs sogar wertvolle Rennpferde als
„Schlachtpferde“ in das Ausland geschickt wur¬
den, einfach weil sich der Besitzer ihren wei¬
teren Unterhalt — den Verbrauch von täglich
6 kg Heu , 4,5 kg Hafer und 1,5 kg Häcksel —
nicht mehr leisten konnte.

Die Bestrebungen der Pferdezüchter zielen
gegenwärtig darauf ab , nur noch beste Pferde¬
rassen zu züchten , um wenigstens einen wert¬
vollen „Stamm“ an Pferden zu erhalten , vor
allem für jene Zeiten, in denen der Benzin¬
motor aus Mangel an Brennstoff wieder durch
den Hafermotor abgelöstwerden könnte. H.V .S.

Warum die „Ehe des Jahrhunderts“ zerbrach
Der „orientalische Despot “ und der verwöhnte Hollywoodstar

noch notwendigen Nachwuchs an Pferden
haben werden“

, befürchten Experten der
Pferdezucht.

Pferdezucht keine Kapitals¬
anlage

Zwei Ereignisse haben diese . Entwicklung
ins Rollen gebracht : Die Währungsreform und
die zunehmende Mechanisierung der Land¬
wirtschaft. In den Jahren vor 1948 zogen die
Bauern im allgemeinen bedeutend mehr Pferde
auf als in normalen Friedensjahren, nur weil
sie hofften , bei einer Geldabwertung wenig¬
stens den Besitz an Pferden hinüberretten zu
können , um ihn dann zu günstigsten Preisen
zu verkaufen. Diese Spekulation der Bauern
auf die Flucht in die „Sachwerte“ schlug je¬
doch gründlich fehl . Innerhalb von drei Jahren
hatte sich nämlich ein derart hoher Pferde¬
bestand in Westdeutschlandherangebildet, daß
nach der Währungsreform plötzlich ein Ange¬
bot an Pferden in bisher kaum gekanntem
Umfange einsetzte.

Die Preise waren entsprechendniedrig. Viele
Bauern warteten daher noch mit dem Verkauf
ihrer Pferde, in der Hoffnung auf einen bal¬
digen Anstieg der Preise. Dann setzte aber
1949/50 in starkem Maße die Mechanisierung

Ou . NIZZA , im Mai
An den Wirrungen der Ehe des Prinzen Ali

Khan und Rita Hayworth, die in den letzten
zwei Jahren immer wieder die Weltöffentlich¬
keit beschäftigt hat , ist weniger der Stoff des
Dramas selbst als die Frage interessant, wie
Menschen eigentlich beschaffen sind , denen
sich die moderne Heroenverehrung zuwendet.
Nachdem sich die vielen Dementis , die noch
bis vor kurzem alle Trennungsabsichten des
berühmten Paares immer wieder beharrlich
abstritten , selbst widerlegt haben, erfährt die
staunende Mitwelt Näheres über diese beiden
Menschen , die in einer Zeit ohne wirkliche
Wertmaßstäbe sozusagen zur Elite gerechnet
werden können.

Von Ah Khan sagen seine Freunde, daß er
vor Kraft - und Gesundheit strotze, daß er
nicht lebe, sondern überschäume. Wenn er sein
Schloß verläßt, tut er es im Laufen, dreimal
an einem Vormittag zieht er sich um . Heute
besucht er seine zwei Rennpferde im Renn¬
club vön Juah-les-Pins; morgen besteigt er
sein Rassepferd in London , um auszureiten;
unterwegs ändert er seine Absichten , er nimmt
sein Privatflugzeug, um nach London zu flie¬
gen und mit Freunden zum Glücksspiel zu
gehen . Eine glutäugige Italienerin kreuzt sei¬
nen Weg — schon ist Ali Khan entflammt;
nichts mehr von seiner gewohnten Liebens¬
würdigkeit : er ist ganz der Fürst aus dem
Orient, der will und gewohnt ist, seinen Wil¬
len erfüllt zu sehen .

Rita Hayworth, die an dem großen Tag der
.Hochzeit des Jahrhunderts “ von vielen glü¬
hend beneidet worden sein mag , ertrug , wie
man jetzt erfährt , diesen Gatten, den sie heute
einen „orientalischenDespoten “ nennt, nur mit
Anstrengung und Überwindung. Es widerfuhr
ihr zum erstenmal, mit einem Mann verhei¬
ratet zu sein , der verlangte, daß man ihm
ohne Murren Folge leiste. Früher war sie ge¬
wohnt, um Rat gefragt zu werden, wenn einer
ihrer Ehegatten etwas vorhatte.

Ali Khan scheint sich andererseits mit ge¬
wissen Gewohnheiten seiner Frau schwer ab¬
gefunden zu haben. Rita Hayworth ging für
seine Begriffe zu oft aus , ihr schrilles Lachen
und ihre Neigung , sich in aller Öffentlichkeit
als Tänzerin zu produzieren, gingen ihm auf
die Nerven. Unerträglich wurde sie ihm, wenn
sie , was sie besonders gern tat , auf einen
Tisch stieg , um einen spanischen Tanz aufzu¬

führen . Er versuchte, seine* Frau zu ändern
und ihr Benehmen zu beeinflussen, und er
hatte im Lauf der 23 Monate, zu denen es diese
Ehe gebracht hat , manchmal das Gefühl, al9
sei es ihm wirklich gelungen. Rita Hayworth
nahm regelmäßigere Lebensgewohnheiten an;
sie schlief nicht mehr, wie sie es vorher ge¬
wohnt gewesen war , bis 14 Uhr, sondern „nur“
noch bis Mittag. Doch fanden sie ihre Freunde
sehr viel nervöser geworden und außerordent¬
lich abergläubisch Der Prinz dagegen hatte
an seinen Lebensgewohnheiten nicht das min¬
deste geändert. Er ging weiter allein aus, setzte
sich an den Spieltisch und hielt nach hübschen
Mädchen Ausschau .

Wenn man Rita Hayworths Freunden glau¬
ben darf , war der Entschluß, sich von dem
Märchenprinzen zu trennen , für sie das einzig
Mögliche . Am Abend des entscheidendenTages
besuchte sie eine Gemäldeausstellung, und es
fiel allgemein auf, daß ihr Gesicht zum ersten¬
mal seit langer Zeit entspannt und froh war.
Diese Einzelheiten erklären , warum*diese Ehe, ,
die übrigens für beide ■Teile die dritte 1 ist.
nicht dauern konnte 1 •. * *

„Bitte, Luise — geh ’ einen Augenblick hinaus ,
damit ich ein freundliches Gesicht machen kann !“

iiimimiiiiimiiitriiHH

Churchills Steckbrief
PHILADELPHIA . Ein Steckbrief der Buren , der

25 Pfund Sterling für den Kopf Winston Chur¬
chills bietet, wird zurzeit in Philadelphia in einer
Churchillausstellung gezeigt. Der frühere briti¬
sche Kriegspremier sollte anläßlich des Jahres¬
tages der Gründung der Universitätsbibliothek
von Philadelphia dort eine Rede halten , mußte
aber seine geplante Amerikareisewegen der poli¬
tischen Krise in Großbritannien absagen . Andere
sehenswerte Stücke in der Ausstellung sind der
maschinengeschriebene Entwurf der Atlantik -
Charta , Das Originalmanuskript der Fulton -Rede
und zahlreiche Briefe Churchills

„Leben ohne Alkohol “
LOS ANGELES . Vernon Bronson Twitchell, der

Verfasser eines Buches mit dem Titel „Leben
ohne Alkohol “ ist zu zwanzig Dollar Geldstrafe
verurteilt worden , weil er völlig betrunken auf
dem Grundstück seines Nachbarn liegend aufge¬funden wurde er mußte sich außerdem verpflich¬
ten , zwei Jahre lang ohne Alkohol zu leben .

Moderner Badeanzug aus - Schilf !
MAILAND . In Italien werden gegenwärtig

jährlich etwa 44 000 Tonnen Reyon- Zellulose aus
der Schilfart Arundo Donax hergestellt. Die auf
diese Weise gewonnene Zellulose läßt sich gut
zur Herstellung von einfacher Bekleidung und
Zeitungspapier verwenden. Dadurch hat sich Ita¬
lien weitgehend von der bisher sehr erheblichen
Zellulose-Einfuhr aus dem Ausland unabhängig
gemacht

Aus Wissenschaft , Forschung und Technik
Radioaktiver Schnee auf Washington

Wie erst jetzt bekannt wird , fiel am 7. Februar
1951 auf die amerikanische Hauptstadt Washing¬
ton radioaktiver Schnee . Nach Untersuchungen
von Dr . Edward U . Condon , dem Direktor des
National Bureau of Standards , ist dies auf die
am 6 . Februar in Nevada durchgeführten Atom-
bomben -Versuche zurückzuführen . Dr . Lauriston
S . Teylor von der Strahlenabteilung des Bureau
of Standards , der die Intensität der Strahlung
des radioaktiven Schnees gemessen hatte, teilte in
diesem Zusammenhang mit , daß die Dosis der im
Schnee enthaltenen radioaktiven Substanzen nur
weniger als ein Tausendstel der für den Men¬
schen gefährlichenMenge betragen habe . Es hätte
aber , sofern jemand auf den Gedanken gekom¬
men wäre, etwa den Schnee zu essen, oder ihn zu
Trinkwasser einzuschmelzen , gefährliche Kompli¬
kationen geben können , weil dadurch die Kon¬
zentration der strahlenden Verbindungen bis zur
gefährlichen Dosis erhöht worden wäre.

Champagner ans Wasser
Kürzlich wurde dem Franzosen Filippo Fran -

gialli ein amerikanisches Patent für ein Verfah¬

ren zur Herstellung einer Suba . anz eneilt , die —
in klarem Trinkwasser aufgelöst — ein Getränk
ergeben soll, das man angeblich kaum von ech¬
tem Champagner unterscheiden kann . Das in einer
kleinen Kapsel gelieferte Pulver besteht im we¬
sentlichen aus Natriumbikarbonat und Zucker,
einer Alkoholverbindung, etwas Wein- und Zitro¬
nensäure sowie einem Ester , der das Cham¬
pagner -Aroma erzeugt. Beim Lösen des Pulvers
wird, wie bei echtem Champagner , Kohlensäure
frei. Der Erfinder betont nachdrücklich , daß es
sich bei seinem „Champagner " nicht etwa um
eine Art Brause handelt.

Moskitos gegen Kaninchen
Auf Anraten von Wissenschaftlern ist man in

Australien zu dem Entschluß gekommen , zur Be¬
kämpfung der Kaninchenplage zu einem völlig
neuen Mittel zu greifen, von dem man sich viel
Erfolg verspricht . Es sollen Moskitos in den
Gegenden eingesetzt werden , wo die Weiden von
den Schädlingen kahlgefressen sind und die wert¬
volle Schafzucht dadurch empfindlich beeinträch¬
tigt Ist . Moskitos übertragen auf Kaninchen ein
Virus (Myxometosis) , dem sie massenweise zum
Opfer fallen.

Ernste Bemühung um Liebenswürdigkeit
Die Seinestadt bereitet sieb auf ihren 2000 Geburtstag vor

Sicher ist es ein Zufall, daß der einmonatige
Kreuzzug, den die Pariser für die Liebens¬
würdigkeit eröffnet haben, mit dem Besuch
Dr . Adenauers in der Seinestadt zusammen-
flel . Immerhin, es hätte dem deutschen Bun¬
deskanzler passieren können, daß er von Miß
„Liebenswürdigkeit“ auf der Straße angespro¬
chen und aufgefordert worden wäre, ein
freundliches Gesicht zu machen . Das ist näm¬
lich eine der Aufgaben jener Bataillone von
charmanten jungen Pariserinnen, die gegen¬
wärtig auf das Publikum losgelassen werden,
um ihm Liebenswürdigkeit beizubringen Sie
verteilen Rügen , Belobigungen und sogar Ge¬
schenke , die die Pariser Geschäftswelt spen¬
diert hat , um die Stadt im Jahre ihres zwei¬
tausendsten Gebul tstages möglichst jugendlich
anziehend zu machen . An der Spitze der Kreuz¬
fahrerinnen des Pariser Charmes steht Miß
, Liebenswürdigkeit" , die diesen Titel schon
beim vorjährigen Kreuzzug erworben hat , der
allerdings organisatorisch noch durchaus in
den Anfängen steckte.

Heuer werden Mannequins, Covergirls und
Studentinnen aufgeboten, und das Gesund¬
heitsministerium hat zwei Professoren der
medizinischen Fakultät beauftragt , Unter-

Lieber im Zuchthaus sitzen
HANNOVER . Auf einem größeren landwirt¬

schaftlichen Betrieb in Norddeutschland brannte
eine Feldscheune nieder, in der sich Maschinen
und Hafer befanden . Es entstand ein Schaden
von etwa 42 000 DM. Noch am gleichen Tage mel¬
dete sich bei der Polizei ein 63 Jahre alter Land¬
streicher . Er gab an, die Feldscheune angestecktzu haben , um endlich wieder ein Obdach zu be¬
kommen . Er wolle lieber im Zuchthaus sitzen,als weiter ohne Unterkunft leben . Früher hatteer bereits drei Brandstiftungen ausgeführt , die ermit acht Jahren Zuchthaus büßen mußte .

Buchungen über die glücklichen Folgen eines
liebenswürdigen Wesens auf die Gesundheit
anzustellen. Am Ende des Kreuzzuges wird
ein Gerichtshof die liebenswürdigsten der
unliebenswürdigen Pariser Taxichauffeure,
Conciergen , Postbeamten und Autobusschaff¬
ner preiskrönen. Der Parlamentarier , der im
Laufe seiner Karriere am meisten und am
liebenswürdigsten gelacht hat , soll einen Po¬
kal erhalten.

Es ist zu hoffen , daß die Pariser auf solche

Weise gut vorbereitet sind , die einigen hun¬
derttausend Ausländer, die in den Sommer¬
ferien zur zweitausendsten Geburtsfeier kom¬
men werden, mit bestrickender Liebens¬
würdigkeit zu empfangen. Schon ist die erste
der zweitausend Geburtstagskerzen am Opern¬
platz entzündet worden. Die Reisegesellschaf¬
ten kündigen sensationelle Rabatte an, die
die Hotels dann wahrscheinlich wieder durch
kleine Zuschläge wettmachen müssen. Das
Casino de Paris und die Folies Bergere zei¬
gen indessen immer noch ihre alten Revuen,
haben aber trotz gewisser Preisaufbesserungen
allabendlich volle Häuser. Die Fremden
werden eben in Paris nie alle. R . E . B.

fee , Reis , Vanille, Zuckerrohr, Bananen und
seltene Zierflanzen zu sehen sind .

Außerdem wird das 75 Meter lange Haus
der Wissenschaft besonderer Beachtung be¬
gegnen , in dem über fünfzig Forschungsin¬
stitute aus dem ganzen Bundesgebiet einen
Querschnitt durch ihre Arbeit für den Gar¬
tenbau und deren Anwendung in der Praxis
bieten. In der großen Glashalle werden wäh¬
rend der Dauer der Bundesgartenschau drei¬
zehn Sonderschauen nacheinander abgehalten,
auf denen vor allem Kulturen gezeigt werden,
die nicht auf dem Freigelände ausgestellt
werden können, wie die verschiedenen Orchi¬
deen im Gesamtwert von 25 000 DM , die bei
der Eröffnung der Bundesgartenschau viele
Bewunderer fanden.

Alter Wein steigt aus der Gruft
Mit einem der kostbarsten Gewächsen unserer

Erde , dem Wein , wird namentlich in den W| in”
bäugebieten verständlicherweise ein wahrer Kult
getrieben . Es ist das nicht nur Liebhaberei Auch
Verantwortungsbewußtseintreibt die Weinbauern
dazu , den Wein zu hegen und zu pflegen . So
wurde in den zwanziger Jahren beim Weingut
Scholl u. Hillebrand in Rüdesheim aus
der Liebe zum Wein der Gedanke geboren , die
Möglichkeiten , die ein großes Weingut bietet, zu
einer Tradition zu formen , die noch nach Gene¬
rationen Kennern und Liebhabern des Weines
von Wichtigkeit sein wird. Der Grundgedanke
dabei war , die Spitzengewächse gewissermaßen
notariell in ihrer Entwicklung zu beobachten Und
zu werten. Diese edlen Tropfen werden mit
genauer Bezeichnung ihres Wesens und ihres
Preises in den tiefen Kellern des Hauses einge¬
mauert und nach einigen Jahren einem Gre¬
mium von Kennern und Liebhabern vorgesetzt,
so daß die Möglichkeit besteht, die Entwicklung,
die der Wein in der Zwischenzeit genommen ha) ,
genau festzuhalten und zur Diskussion zu stel¬
len . Nach 25 Jahren findet nun bei Scholl u. HÜ-
lebrand am 30 . Mai in Gegenwart eines Kreises
von Sachverständigen und von Weinfreurkden die
erste Eröffnung einer solchen Weingruft statt ,
und man darf gespannt , sein über das Ergebnis
der sich daran anschließenden Weinprobe .

Blumenwunder auf der Bundesgartenschau
Hunderttausend Vergißmeinnicht und Stiefmütterchen / 2Vs Jahre Vorbereitungen

Mit der auf eine Dauer von sechs Monaten
vorgesehenen Bundesgartenschau in Hannover
ist zum erstenmal nach zwölfjähriger Pause
seit der letzten Reichsgartenschau in Stutt¬
gart vom Zentralverband des deutschen Ge¬
müse- , Obst- und Gartenbaues wieder eine
Übersicht der Gartenkultur Deutschlands in
allen ihren Zweigen geschaffen worden. Zu¬
gleich erfüllt die Bundesgartenschauaber auch
die wichtige Aufgabe , das Leistungsvermögen
und die Konkurrenzfähigkeit des deutschen
Gartenbaues mit dem benachbarten Ausland
zu beweisen .

Auf dem zwanzig Hektar großen Freige¬
lände an der Stadthalle, im wiederhergestell¬
ten Kuppelsaal und in der zweitausend Quad¬
ratmeter großen Glashalle wurde in mehr als
zweieinhalbjähriger Vorbereitungsarbeit eine
Schau aufgebaut, die alle Arten des Garten¬
baues, den Ziergarten, Kleingarten, Erwerbs¬
garten , Hausgarten, den Schulgarten bis zur
Friedhofs- und Naturchutzanlage umfaßt . Mehr
als fünfzig Waggons Erde und Steinmaterial
wurden verbaut und über dreihundert alte

Bäume angepflanzt. Dazu kamen über sech¬
zigtausendBlütenstauden, siebzigtausendLaub¬
und Nadelgehölze und siebentausend Rosen
in hundertdreißig ausgewählten in- und aus¬
ländischen Züchtungen der letzten Jahre .
Für die Frühjahrsbepflanzung wurden nicht
weniger als 100 000 Vergißmeinnicht , 120 000
Stiefmütterchen und 120 000 Blumenzwiebeln
verschiedener Arten verwendet.

Die gärtnerischen Spezialbetriebe für Stau¬
denanbau haben als Gemeinschaftsschau einen
großen Staudengarten angelegt . Ferner findet
der Besucher einen Schweizer und einen
schwedischen Hausgarten sowie einen Heide¬
garten . Der Erwerbsgartenbau ist auf einem
in sich geschlossenen Gelände zusammenge¬
faßt, auf dem eine Baumschulenleistungsschau,die Lehrschauen für Gemüsebau und Obstbau
und eine neuzeitliche Gärtnerei mit moderner
Gartenbautechnik für die Fachleute von be¬
sonderem Interesse sind . Daneben verfehlt
die vielseitige Dahlienschau auch nicht ihre
Anziehungskraft, ebenso wie das Tropen-
pflanzenhaus, in dem* Nutzpflanzen wie Kaf¬
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Alle tragen gemeinsam die Mehrbelastung
Die Abwälzung der Gebührenerhöhungen auf die Mieter

Stoßseufze.* am
Ja , man hat ’s nicht leicht in unseren Tagen.

So denkt auch der alte Frieder , der irgendwo
in einem Schwarzwalddorf lebt . Ihm ist vor
einigen Jahren sein Christian gestorben und
nun muß er mit der Schwiegertochter den
Betrieb weiterführen. Mit jedem Tag aber
wird ihm die Arbeit saurer und er schafft’s
eben nicht mehr so recht in seinen Jahren .

Am meisten Sorgen jedoch macht ihm das
Finanzamt. Immer wieder soll er Steuern
nachzahlen oder diese und jene Abgaben ent¬
richten. Das vermag er eben gar nicht zu be¬
greifen und er verzweifelt langsam an Gottes
und der Welt Gerechtigkeit. Wo ihn doch das
Steuerpäcklein so sehr druckt !

Eines Tages nun ist dem Frieder die ganze
Angelegenheit mit dem vermaledeiten Fi¬
nanzamt so „vertleidet“

, daß er schnurstracks
zum Friedhof geht, um dort dem verstorbenen
Christian sein Leid zu klagen. Wie er nun vor
dem vermeintlichen Grab steht , kommt auch
die Kathrin , seine Nachbarin, hinzu und ist
recht erstaunt , den Frieder hier anzutreffen.
Der merkt das und läßt sich zu der erläu¬
ternden Bemerkung herbei: „Grad haun e
meim Chrischtian verzählt, was mlr’s Finanz¬
amt fir Sorga macht“ . Nun ist aber das Ver¬
wundern erst recht an der Kathrin , die ihn
darauf aufmerksam macht: „Ha, Frieder , dees
ischt jö garnet deim Chrischtian sei Grab,
vor dem du schtöscht, dees lsch doch em
Maurer Wilhelm ’s sei“ . Aber der Einwand
verficht beim Frieder keineswegs, denn er
entgegnet nur kurz : „Dees macht nex. Dear
höt ’s au dürfa haira“.

Und damit geht der Frieder erleichtert
wi ' der h °im . Er hat sich ausgesprochen, -e-

Aus dem Calwer Gerichtssaal
Geschwindigkeitzu niedrig eingesdiätzt

Er sei höchstens mit einer Geschwindigkeit
von 20 km/h gefahren, beteuerte ein italieni¬
scher Kaufmann , der in der Bischofstraße
mit einem Lastwagen zusammengestoßenwar.
Deshalb erhob er auch Einspruch gegen den
ihm präsentierten Strafzettel über 20 DM.
Zeugen sagten jedoch aus, daß sein Tempo
ganz beachtlich gewesen sei , nämlich zwi¬
schen 40 und 50 km/ . Bei diesemTempomußte
es den gegebenen Umständen nach zum Un¬
fall kommen. An der Außenseite der Kurve
bei der Strickwarenfabrik Wagner ln der
Bischofstraße stand ein Omnibus, den gerade
ein Lastzug überholen wollte, als der Italiener
aus Richtung Hirsau angesaust kam. Er
bremste, geriet auf der mit Glatteis bedeck¬
ten Straße ins Schleudern und prallte auf den
Lastzug auf. Bei einer Geschwindigkeit von
mindestens 40 kmficm konnte es ja gar nicht

-anders kommen. Die Geschwindigkeit war zu
hoch und der Kaufmann kam deshalb um die
20 DM Geldstrafe, bei der es das Gericht be¬
wenden ließ, nicht herum.

Sprengelversammlung in Simmozheim
Simmozheim . Am vergangenen Freitag

wurde hier von Landrat Geißler eine Spren¬
gelversammlung der Bürgermeister der Ge¬
meinden Altbulach, Altburg, Althengstett,Bad Teinach, Emberg, Dachtel, Deckenpfronn,
Gechingen, Igelsloch, Liebeisberg, Neubulach,
Neuhengstett, Oberhaugstett, Oberkollbach,
Oberreichenbach, Ostelsheim, Rötenbach,
Simmozheim , Stammheim, Würzbach und
Zavelstein auf dem Rathaus abgehalten, wo¬
bei u . a . Fragen des Wohnungsbauprogramms,der Jagdverpachtung , des Wildschadens, der
Flüchtlingszuweisung und -Unterbringung er¬
örtert wurden.

An eine Besichtigung der mit dem freien
Gestühl neu ausgestatteten Oberklasse der
hiesigen Volksschule schloß sich ein kame¬
radschaftliches Beisammensein an.

Sein Amt zur Verfügung gestellt
Altensteig . Bürgermeister Hennefarth

hat mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszu¬
stand sein Amt als Bürgermeister zur Ver¬
fügung gestellt.

Im Vereinigten Wirtschaftsgebiet (amerika¬
nisch und englisch besetztes Bundesgebiet)
wurde eine Abwälzung der Erhöhung der Ge¬
bühren für Kanalreinigung, für Müllabfuhr
und Straßenreinigung und der entsprechen¬
den privatrechtlichen Entgelte für Fäkalien¬
abfuhr auf die Mieter schon mit Wirkung
ab 1 . Januar 1950 gestattet , soweit die Mehr¬
belastung der Gebührenerhöhungen minde-
stenz 1 % der Monatsmiete erreichte . Diese
Abwälzung ist nun mit Wirkung ab 1. Januar
1951 auch in Württemberg-Hohenzollern
preisrechtlich zugelassen, soweit es sich um
eine Erhöhung der genannten Gebühren seit
dem 1 . April 1945 oder in Zukunft han¬
delt. Umlegungsmaßstab ist wie bei der
Grundsteuererhöhung das Verhältnis der Leer¬
raummieten unter Einbeziehung des Miets¬
wertes der vom Eigentümer selbst benutzten
Räume (Wohnräume) . Die Hauptmieter kön¬
nen ihren Anteil nach dem gleichen Maßstab
verhältnismäßig auf Untermieter abwälzen.

In der Stadt Calw werden Gebühren für
Kanal- und Straßenreinigung nicht erhoben.
Die Gebühren für Müllabfuhr erfahren erst
jetzt eine Erhöhung auf etwa das Doppelte.
Die preisrechtliche Genehmigung liegt noch
nicht vor, weshalb der Zeitpunkt der Abwäl¬
zung noch nicht bekannt ist (voraussichtlich
ab 1 . April 1951) . Das Entgelt für Fäkalien-
abfuhr ist unverändert geblieben.

Die von Vermietern und Mietern des öfte¬
ren erhobene Frage der Umlage des Wasser¬
zinses kann ebenfalls noch nicht beantwortet
werden. Es verbleibt zunächst bei der Bestim¬

mung des Mietsvertrages. Ist in ihm die Um¬
lage des Wasserzinses nicht vereinbart , so
kann eine Umlage des auf die Mieterwohnung
entfallenden Wasserzinses oder eine Umlage
des Erhöhungsbetrages des Wasserzinseseines
Gebäudes auf die Mieter ohne deren aus¬
drücklichen Zustimmung nicht erfolgen.

Im Bericht über die Wirtschaftsprüfung der
Stadtwerke , in dem die grundsätzliche Neu¬
regelung des Gaspreises und des Wasserzinses
zur Gesundung der Werke gefordert worden
ist (siehe unsere Berichte über die Gemeinde¬
ratssitzungen) ist erklärt worden, daß wohl
in keiner anderen Stadt die Uebung anzu¬
treffen sei , daß der Hausbesitzer den Wasser¬
zins allein träge . In andern Städten ist man
längst dazu übergegangen, den auf eine Mie¬
terwohnung entfallenden Wasserzins, wie den
auf dieses Wohnung entfallenden Gas- und
Strompreis durch den Mieter bezahlen zu
lassen. Es ist dies eine längst eingebürgerte
und selbstverständliche Gepflogenheit gewor¬
den. Das Wirtschaftsministerium (Preisauf¬
sichtsstelle) Tübingen ist um den Entscheid
angegangen worden, ob für Calw jetzt infolge
der Erhöhung des Wasserzinses eine Mieter¬
umlage in all den Fällen, in denen der Miets¬
vertrag dies nicht schon regelt, erfolgen darf.

«
Unser Artikel „Nochmals: die Abwälzung“

(siehe Ausgabe vom Mittwoch, 0. Mai ) bedarf
einer kleinen Berichtigung. Es muß hier in
der siebenten- und achtletzten Zeile heißen:
„ . . . was einem Betrag aus der Grundsteuer
19 4 5 von 80 % entspricht .“

dem die Mauer nunmehr in ihrem ganzen Zug
freigelegt ist , zeigt sie sich als Fundament
eines Gebäudes von rechteckigem Grundriß
mit halbsechseckigem Abschluß.

Es war von vornherein nicht anzunehmen,
daß dieses Gebäude profanen Zwecken ge¬
dient haben könnte. Was zu der Annahme
führte , daß es sich um ein kirchliches Bau¬
werk, und zwar um die längst verschwundene
Aegidienkapelle handelte, war einmal die
Grundrißform, die Orientierung der hinteren
Abschlußwand des Sechsecks genau nach
Osten; sodann die völlige Uebereinstimmung
der Lage mit den urkundlichen Zeugnissen
und den Flurnamen Das Mauerwerk wider¬
spricht der notwendigen Annahme eines hohen
Alters nicht . Ich bin nach sorgfältiger Prü¬
fung des Grabungsbefunds und nach reif¬
licher Vergleichung aller in Betracht kom¬
mender Urkundenstellen mit dem Ergebnis
der Ausgrabungen davon überzeugt, daß wir
die Fundamente der Kapelle des hl. Aegidius
gefunden haben, die rund 400 Jahre unter
dem Boden begraben lagen.

Die Bauzeit der Aegidienkapelle kann nicht
exakt angegeben werden . Die Wahl des hl.
Aegidius als Patron der Kapelle läßt auf ein
hohes Alter schließen. Der Heilige deutet auf
den Einfluß des Klosters Hirsau ; er gehört zu
den bevorzugten Heiligen dieses Klosters, von
dem um die Wende des 10 . zum 11 . Jahrhun¬
dert eine mächtige kirchliche Reformbewe¬
gung ausging, die sich u. a . in vermehrtem
Kirchen- und Kapellenbau des Adels äußerte.
Die Lage der Aegidienkapelle auf dem
„Maienfeld“ (Mähfeld) unter der Burg Wal¬
denburg legt den Gedanken nahe, ihren Bau
den Herren von Straubenhard -SchmalCnstein
zuzuschreiben, einer Familie, deren Verbun¬
denheit mit dem Kloster Hirsau auch durch

Im Spiegel von Calw
Frage an die Eltern

Die Landesstelle für die Schülerspeisung
hat der Volks- und Mittelschule Calw 376
Freistellen zugeteilt. Sämtliche Schüler sÄlen
in deren Genuß kommen Die Speisung ist seit
einer Woche angelaufen. Neuesten Informa¬
tionen entsprechend sind nun aber pro Por¬
tion ( 1 Viertelliterflasche Milchkakao und 1
Rosinenbrötchen) 3,5 Pfennig zu berechnen.
Die Klassen nehmen jeweils abwechselnd 20
Tage an der Speisung teil, so daß Kosten
von 70 Pfennig entstehen. Das Rektorat bittet
die Eltern , ihr Ja oder Nein den Klassen¬
lehrern durch die Kinder mitteilen zu lassen.

Das Programm des Voikstheaters
Nach dem bekannten und erfolgreichen

Schwank von Alois Lippl „Die Pflngstorgel“
entstand der gleichnamige Film, der die gute
Mitte zwischen derb-drastischem Bauern¬
schwank und heiter-besinnlichem Volksstück
hält . In den Hauptrollen Maria Andergast,
Hannes Stelzer, Beppo Brehm, Josef Eich¬
heim, Gustav Waldau, Hilde Sessack und
Karl Dannemann. Der Film läuft heute noch
im Volkstheater Calw .
Wer fährt mit nach Ebingen?

Bekanntlich wird am Sonntag, 3 . Juni , in
Ebingen eine Rassehunde-Ausstellung de*
Landesverbandes für das Hundewesen ab^e-
halten . Die Mitglieder des Vereinsder Hunde¬
freunde Calw und Umgebung fahren am
8. Juni mit Omnibus (Abfahrt 5 .30 Uhr Cal¬
wer Marktplatz) zu dieser Ausstellung. An¬
meldungen von Interessenten müssen sofort
bei H . Raegle, Altburger Straße 28 , abgege¬
ben werden. Der Fahrpreis beträgt 6 DM.
Vorverkauf fürs Acht-Stunden-Rennen

Für das am Sonntag, 27. Mai , stattfin¬
dende Acht-Stunden-Rennen auf der Solitude
werden bei Hut-Schäberle heute schon Kar¬
ten zu einem verbilligten Preis ausgegeben.
Das .gläserne Haus“ stellt sich vor

In den Schalterräumen der Kreissparkass«
Calw findet am kommenden Wochenende
eine Ausstellung „Haus und Wohnung“ der
Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg
statt Dabei wird gleichzeitig das „gläserne
Haus“ gezeigt, das den Beschauern ungehin¬
derten Einblick in die Raumeinteilung eines
Hauses gibt. Die Ausstellung ist am Samstag
und Sonntag täglich durchgehend von 8 bis
18 Uhr geöffnet.
Neue Zwel-Mark-Stücke Im Verkehr

Die ersten neuen Zwei -Mark-Stücke, die
gegenwärtig schon im Verkehr sind, wurden
von den Landeszentralbanken ausgegeben.
Das Geldstück zeigt in der Mitte der Wert-
Beite die Wertzahl 2 und links und rechts da¬
von je eine Weintraube mit Blatt und zwei
Aehren. Unter der Wertzahl steht die Jahres¬
zahl Die Schauseite der Münze trägt den
Bundesadler und die Umschrift „Bundes¬
republik Deutschland“ . Auf dem Rand stehen
die Worte „Einigkeit und Recht und Freiheit“.
Ab 20. Mai Sommerfahrplan

Zur Vermeidung eines Fahrplanwechsels
gerade über die Pflngstfeiertage tritt heuer
der Sommerfahrplan erst am kommenden
Sonntag, 20 . Mai . in Kraft und hat bis 6 . Ok¬
tober einschließlich Gültigkeit Von der erst¬
maligen Schaffung eines für ein ganzes Jahr
geltenden Fahrplanes, worüber irrtümlicher¬
weise vielfach schon berichtet wurde, kann
daher keine Rede sein . Auch in diesem Jahr
wird der Winterfahrplan wieder unvermeid¬
liche Aenderungen im Berufsverkehr wie
auch Einschränkungen der sonstigen, vor
allem Schnellverbindungen, bringen , haupt¬
sächlich soweit diese nur dem sommerlichen
Reise- und sonntäglichen Ausflugsverkehr
dienen.
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mannigfache andere Beobachtungen belegt ist.
Im Gegensatz zur Bauzeit läßt sich die Zeit

des Abgangs der Kapelle mit einiger Sicher¬
heit angeben. Eine eigentliche kirchliche Auf¬
gabe hatte die Kapelle schon vor Einführung
der Reformation für Neuenbürg offenbar nicht
mehr zu erfüllen gehabt; das darf aus dem
schon oben erwähnten Umstand geschlossen
werden , daß 1528 unter österreichischer Herr¬
schaft die Pfründe der Aegidienkapelle den
beiden anderen städtischen Kirchen zugewie¬
sen wurde , deren Priester dafür verofliehtet
wurden , an einigen Tagen in der Woche in
der Kapelle Messe zu lesen. Im Jahre 1555
wurde von Herzog Christoph im Zuge der
Einführung der Reformation in Württemberg
angeordnet, daß alle „überflüssigen Nebenkir¬
chen und Kaoellen“ im Lande abgebrochen
und ihre Pfründen zum Kirchengute einge¬
zogen werden sollen Damit dürfte auch das
Schicksal unserer Aegidienkapelle besiegelt
gewesen sein .

Die Erinnerung an ihre Lage hat sich in
den folgenden 400 Jahren völlig verloren.
Auch bei Erbauung des Elektrizitätswerkes
und seines Wasserkanals wurden ihre im
Boden verbliebenen Fundamente nicht be¬
rührt Erst jetzt hat eine glückliche Fügung
ihre Aufdeckung gewollt. Dabei wurde eine
Ecke des Fundaments durch einen der Ent¬
wässerungsgräben nur eben knapp gestreift;
ein weniger timsichtiger Techniker und we¬
niger aufmerksame Arbeiter hätten leicht die
Geschichtsfreunde um einen interessanten
Fund bringen können . Dem Gemeinderat der
Stadt Neuenbürg gebührt Dank dafür , daß er
in unserer harten Zeit, wo viele um das täg¬
liche Brot bangen so viel Idealismus aufge¬
bracht hat , einen Zeugen der ältesten R+^ dt-
geschichte ausgraben zu lassen. U- : !e

Politische Bildung ist sittliche Bildung
Erzieher aller Sdmlgattungen berieten Probleme der politischen Bildung

Die „Akademie für Erziehung und Unter¬
richt“ Calw hat sich seit ihrem Bestehen be¬
sonders der politischen Bildung angenommen.
Ihr dienten neben einer Reihe von Geschichts¬
kursen auch besondereTagungen. Deren dritte
ging dieser Tage zu Ende. Der Direktor der
Akademie, Dr. Messerschmid, berichtete ein¬
leitend über das bisher Geleistete und steckte
die Linien für die kommende Arbeit ab. Es
ist eine schwierige Arbeit, die hier der
Schule aufgetragen ist. Und alles hängt davon
ab, daß sie in rechter Weise und im rechten
Geiste geleistet wird.

Es kam bei diesem Kurs vor edlem darauf
an, in den einzelnen Fächern sichtbar zu
machen, wie allenthalben indirekt und direkt
die Bildung des Bürgers wirksam versucht
werden kann . Prof . Dr. Wenke (Tübingen)
zeigte in einem Rundgang durch die Fächer
der Volksschule und der Oberschule die An¬
satzpunkte für eine wirksame politische Bil¬
dung. Er betonte die Vermittlung eines poli¬
tischen Grundwissens. Zu ergänzen sind dabei
die heutigen Fächer der Schulen durch Kennt¬
nisse aus dem Recht und dem Wirtschafts¬
leben, Hierzu sprachen im besonderen Prof.
Dr . Fechner (Tübingen) und Dr. Just ; wäh¬
rend Prof. Eschenburg' (Tübingen) die grund¬
sätzlichen Fragen am Ende der Tagung noch¬
mals aufnahm.

Die Tagung zeigte die außerordentlichen
Schwierigkeiten eines solchen Unterrichts,
wenn er an seiner Auswirkung auf das prak¬
tische politische Leben gemessen wird. Und
dies ist offenbar der richtige Maßstab. Dann
genügt aber Belehrung nicht, so notwendig sie
auch ist, sondern die gestellte Aufgabe ist
eigentlich eine sittliche. Es kommt auf die
Bildung der Gesinnung, des Wertempfindens,
des Gewissens, der sittlichen Hellhörigkeit
und Empfindsamkeit, aber auch des Willens
an . Und dazu müssen Fragen und Konflikte
des gemeinschaftlichen Lebens selbst verwen¬
det werden. Einmal indem man das Schul¬
leben als ein politisches Vorfeld auffaßt , in
dem in elementaren Formen schon zwischen¬
menschliches Verhalten, auch Verhalten in
der Gruppe und zur Gruppe geübt werden
kann . Die Frage der Schülermitverwaltung
gehört hierzu, auch die der Elternbeiräte.

Die Schule hat die Aufgabe, das Unter¬

richts- und Schulleben in Formen zu bringen,
die für die Bildung eines Bürgers eines demo¬
kratischen Staates unmittelbar fruchtbar
sind. Zum andern wird vor allem der Ge¬
schichtsunterricht , aber auch der besondere
Unterricht in Staatsbürgerkunde die Aufgabe
haben , die wirklichen Fragen des geschicht¬
lichen und politischen Lebens der Gegenwart
aufzunehmen. Diese interessieren unsere
Schüler. Der Lehrer wird ebenso wie jeder
andere Zeitgenosse bei der Beantwortung der
Entscheidungsfragen unseres politischen Da¬
seins überfordert sein — aber er wird sie ent¬
gegennehmen und mit den Schülern bespre¬
chen müssen. Sei es auch nur , daß er dabei
ihre Schwierigkeit und Vielschichtigkeit auf¬
zeigt.

Es sei besonders betont , «iaß es sich dabei
nicht um Parteipolitik in der Schule handeln
kann . Das Ziel einer solchen Besprechung ist
das Aufzeigen von Tatsachen, die Hinführung
der Schüler zu dem hinter dem Für und Ge¬
gen steckenden echten Problem, das nur in
einer wirklichen sittlichen Entscheidung be¬
antwortet werden kann , zu dessen rechter
Beantwortung man aber Sachverhalte kennen
muß. Es wäre zu wünschen, daß in Wirt¬
schaft und Politik Pläne sichtbar würden , die
unsere Jugend in ihren Bann schlagen. Dann
ist die gestellte Aufgabe politischer Bildung
erfolgreich zu leisten. Hinzu kommt, daß wir,
was wir heute meist allzu selbstverständlich
hinnehmen — das gegebene große Maß von
bürgerlicher Freiheit und Sicherheit —, als
positiven Besitz erleben, und als Aufgabe,
über diesen Besitz zu wachen, ihn zu ver¬
teidigen.

Dies zeigt , welch grundlegende und schwie¬
rige Arbeit hier der Schule aufgetragen ist;
eine Arbeit, die aber dem , der sie als not¬
wendig erkennt , gewiß auch besondere Be¬
friedigung gewährt.

W i 1 d b e r g. Die Arbeiten am Schulhaus-
Neubau gehen rasch vonstatten . Die Erd- und
Maurerarbeiten sind zum größten Teil voll¬
endet, ebenso die Zimmerarbeiten. Nach Er¬
richtung der dazu gehörigen Tum - und Fest¬
halle wird in etwa 10 Tagen das Richtfest
abgehalten.

„Sankt Aegidien “ nach 400 Jahren wiederentdeckt
Bei Drainagearbeiten stieß man auf Reste der ältesten Neuenbürger Kirche

Wir berichteten bereits in Kürze darüber,
daß man bei Drainagearbeiten auf den Bade¬
wiesen bei Neuenbürg auf altertümliches
Mauerwerk gestoßen ist. Die Vermutung,
daß es sich hier um die Grundmauern der
ehemaligen St. Aegidius -Kirche handle,
wurde inzwischen durch eingehende Unter¬
suchungen bestätigt , die Gewerbeschulrat
Reile als erfahrener Heimatkundler durch¬
geführt hat . Er berichtet hier über die Er¬
gebnisse der Grabungen.
Von den alten Gotteshäusern der Stadt

Neuenbürg haben sich zwei — die älteste
Pfarrkirche St . Georg am Schloßberg und die
heutige evangelische Stadtkirche am Markt¬
platz — wenn auch unter mancherlei Ver¬
änderungen durch alle Fährlichkeiten der
Jahrhunderte hindurch erhalten . Von einem
dritten kirchlichen Gebäude,dagegen, — einer
Kapelle des hl. Aegidius — kündeten bis heute
nur urkundliche Zeugnisse und mancherlei
Hinweise in Flurnamen. Dagegen war jede
Spur des Bauwerks selbst verschwunden.

Eine Urkunde aus dem Jahre 1332 berichtet
von einer Verbesserung der Pfründe der St.
Aegidienkapelle durch Graf Ulrich III . von
Württemberg. 1413 stiftete Reinhard von

.Schmalenstein laut Urkunde eine Jahrzeit in
derselben Kapelle. 1528 — während der Her¬
zog Ulrich landflüchtig war — verschrieb der
damalige Herr des Herzogtums Württemberg,
der Habsburger Ferdinand , Bruder Karls V .,
die Pfründe von St. Aegidien den beiden an¬
deren Pfarreien der Stadt Neuenbürg zur
Stiftung eines Predigtamts. Diese und noch

andere Zeugnisse belegen die einstige Exi¬
stenz der Kapelle zur Genüge .

Auch ihre örtliche Lage ließ sich seither
schon wenigstens innerhalb gewisser Grenzen
bestimmen. Nach dem Zeugnis verschiedener
Urkunden lag St Aegidien „nahe der Stadt“ ;
„ob der Stadt an der Enz unter der Schnaiz-
wiese “ ; „an der straß so in das Wildbad dort
jenset der Entz bey sant Egidii kirchen hinauf
geet“ . . . Verschiedene Flurnamen gaben noch
etwas genauere Anhaltspunkte für den Um¬
kreis , innerhalb dessen die Kapelle zu suchen
war . Unter der Ruine Waldenburg liegt der
Wald teil „Ilgenberg“ ; unter ihm im Tal ein
ausgestockter Teil des Waldes mit der Be¬
zeichnung „Ilgengärten“ ; das Wöhr der alten
Schlößlesägmühle (jetzt Flohr ) trug früher
den Namen „Ilgenwöhr“ . Alle diese Bezeich¬
nungen bewahren das Andenken an St. Aegi¬
dius ; „Ilg“ ist geschrumpft aus „Gilg“

, das
gleichbedeutend ist mit „Aegidius “ . Mit diesen
papierenen Zeugnissen für Existenz und Lage
des alten (vielleicht ältesten) Gotteshauses
unserer Markung mußten wir uns bis heute
begnügen.

Nun trat am 30. April beim Ziehen von
Entwässerungsgräben auf der Wiese neben
dem Kanal des oberen Elektrizitätswerks etwa
50 cm unter dem Rasen Mauerwerk zu Tage ,
das seiner ganzen Art nach sehr alt war . Der
leitende Beamte war einsichtig genug, dem
Fund Beachtung zu schenken und veranlagte
systematische Grabungen. Dabei kam eine
starke Fundamentmauer von wechselnder
Breite (1,10— 1,30 m ) zum Vorschein, aus
Buntsandstein in Kalkmörtel gemauert. Nach-
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Stammheimer „Liederkranz “ in Obeibayern
Stammheim . In Erwiderung des letzt¬

jährigen Besuchs der Mitglieder des Chor-
und Orchestervereins Bad Tölz unternahmen
die Stammheimer Sänger mit weiteren Orts¬
einwohnern an Pfingsten einen Ausflug nach
Bad_Tölz. Nach einer Zwischenrast in Füssen
erreichten die Omnibusse am Vormittag des
Pfingstsonntags den Badeort, wo die Gäste
aus dem Schwarzwald herzlich willkommen
geheißen wurden. Der Abend vereinte den
„Liederkranz“ Stammheim und den Chor-
und Orchesterverein Bad Tölz zu einem groß
angelegten Konzert, bei dem die bayerischen
und schwäbischenSänger in edlem Wettstreit
miteinander standen. Ein anschließendes ge¬
mütliches Beisammensein fand erst lange
nach Mitternacht sein Ende. Am andern Mor¬
gen fuhren die Omnibusse in Richtung Te¬
gernsee, wo die herrliche Gebirgslandschaft
den Schwarzwäldem unvergeßliche Eindrücke
vermittelte. Geleitet von den guten Wünschen
und Grüßen der freundlichen Gastgeber nah¬
men die Omnibusse schließlich wieder die
fröhliche Sängergesellschaft auf und brach¬
ten sie nach einer zum Besuch des Hofbräu¬
hauses ausgenützten Fahrtpause in das hei¬
matliche Dorf .

Generalversammlung der „Sportfreunde “
Gechingen . Im Gasthaus zum „Rößle "

fand die diesjährige Generalversammlung der
Sportfreunde statt , bei der Vorstand C . Fr.
Moerk neben den Mitgliedern des Vereins
auch zahlreiche „Fußballbräute“ und die Vor¬
stände des „Liederkranzes“ und des Musik¬
vereins begrüßen konnte. Nach dem Rechen¬
schaftsbericht von Schriftführer Hugo Geh¬
ring und dem Kassenbericht von Adolf Lutz
fanden die Neuwahlen statt , die zu folgen¬
dem Ergebnis führten : Zum Vorstand wurde
Gotthilf Schwarz, zu dessen Stellvertreter C.
Fr . Moerk gewählt. Zum Schriftführer wurde
Eugen Eßlinger bestimmt, während sich der
bisherige Kassier bereiterklärte , sein Amt
weiterhin beizubehalten. In den Vereinsaus¬
schuß wurden gewählt: Hugo Böttinger, Hein¬
rich Gehring, Wilhelm Gehring und Walter
Riehm . Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt :
Karl Breitling, Gotthilf Gehring, Heinrich
Gehring und Adolf Lutz. Im weiteren Verlauf
der Versammlung wurde beschlossen , im
Laufe des Spätsommers das 30jährige Ver¬
einsjubiläum durchzuführen, dessen Pro¬
grammfolge in einer Ausschußsitzung festge¬
legt werden soll. Weiterhin wurde beschlos¬
sen , in den nächsten Wochen einen Omnibus-
Ausflug zu unternehmen, der als „Fahrt ins
Blaue “ durchgeführt werden soll . Wie all¬
jährlich, werden sich die „Sportfreunde“ auch
in diesem Jahr an den Pokal-Turnieren der
Nachbarverein'e beteiligen, so in Decken-
pfronn, Althengstett und Stammheim. Ab¬
schließend wurde bei Freibier und einem
kleinen Tänzchen die Geselligkeit gepflegt .

Fußbaligäste in Gültlingeii
Gültlingen Ueber die Pfingstfeiertage

hatte der hiesige Sportverein die Fußball¬
freunde aus Kirchhausen, Kreis Heilbronn,
zu Gast , die damit den Osterbesuch der Gült-
linger Sportler erwiderten. Für deren Unter¬
kunft waren die Gültlinger Sportler selbst
besorgt. Bei herrlichstem Wetter wurden am
Nachmittag des Pfingstsonntags die Freund¬
schaftsspiele ausgetragen, die mit dem Ergeb¬
nis von 1 :2 bei den ersten Mannschaften und
4 :12 bei den zweiten Mannschaften zum Vor¬
teil der Gäste endeten. Zu Beginn der Begeg¬
nungen wurde jeder Mannschaft vom Gast¬
geber ein Geschenk überreicht. Am Abend
fand zu Ehren der auswärtigen Sportler ein
Bunter Abend statt , dessen Höhepunkt zwei
mit reichem Beifall belohnte Aufführungen
bildeten. Ein fröhlicher Tanz gab dem er-
innerungswerten Tag einen unbeschwerten
Ausklang. Mit herzlichem Dank für die er¬
wiesene Gastfreundschaft traten die Sport¬
gäste am Pfingstmontag wieder die Heim¬
reise an.

Schützt die heimische Natur!

„Superior strafpunktfrei auf 2525 km Strecke
GutbroU -Kleinwagen holten sich goldene
Fahnen, Wimpel und die • gesamte Beleg¬

schaft der Galwer Gutbrodwerke empfingen
am Dienstagnachmittag die vier Gutbrod-
„Superior"-Personenkraftwagen samt ihren
Fahrern und Beifahrern, die vergangene
Woche an der ADAC .-Deutschlandfahrt teil¬
genommen hatten . Sie brachten dem Werk
nach fünf Tagen härtester Zerreißprobe auf
2525 km Strecke zwischen Flensburg und
Nürnberg, auf meist schlechten Straßen und
steilsten Kursen nach einer abschließenden
Prüfung in Nürnberg den ADAC .-Mann-
schaftspreis mit goldenem Schild, 4 goldene
Plaketten und einen silbernen Becher für das
geräuscharmste Fahrzeug aller teilnehmenden
Wagen ein.

Am 8 . Mai waren sie als Fabrikmannschaft,
bestehend aus 3 Fahrzeugen unter dem Mann¬
schaftsführer Gikeleiter und den Fahrern
Graf Strachwitz und Wais gestartet, außer¬
dem fuhr Wolfgang Gutbrod als Einzelfahrer
mit. Die kleinen Pkws mit ihrem Motor von
600 ccm Hubraum und 20 PS Leistung blieben
allesamt strafpunktfrei und bestanden die
schärfste praktische Erprobung seit Aufnahme
der Serienfertigung ohne jede Störung, ohne
Unfall und ohne jegliche Beschädigung. Die
Leistung von Fahrzeugen und Fahrern wird
erst recht deutlich, wenn man den nackten
Tatsachen der Auszeichnung mit goldenen
Plaketten noch einige Einzelheiten anfügt : So
mußte auf belebten Straßen mit vollemAuto¬
bahnverkehr eine Mindestgeschwindigkeitvon
75 km/h eingehalten werden. Im Schwarz¬
wald, wo der Kurs hauptsächlich über Stra¬
ßen 2. Ordnung und Vizinalstraßen führte ,
war ein Stundenmittel von immerhin 55 km
verlangt.

Es handelte sich wohlverstanden bei diesem
„Team “ nicht um eine sorgfältige Auslese be¬
sonders hergerichteter (sprich: „getrimmter“)
Fahrzeuge. Dafür sorgte bereits der ADAC .,dessen Kommission zu einer dem Werk unbe¬
kannten Stunde erschien und der laufenden
Serienproduktion irgendwelche „Superior“
entnahm , die nun 2000 km eingefahren wur¬
den — jedoch von fremden Fahrern . Die eige-

Medaillen bei der ADAC -Ueutschlandfahrt
nen Leute lernten ihre Wagen erst in Flens¬
burg kennen und hatten hier wiederumkeine
Gelegenheit, sie zu „frisieren“ . Strafpunkte
gab es bei allen möglichen Gelegenheiten;
beispielsweise, wenn der mitgeführte Werk¬
zeugsatz nicht dem sonst ausstattungsüblichen
entsprach, wenn die im Katalog vorgesehene
Spitzengeschwindigkeitbei der Prüfung nicht
erreicht oder der Kraftstoffnormverbrauch
überschritten wurde. Bringt man all diese und
noch weitere erschwerende Bedingungen in
Ansatz, so zählt der errungene Erfolg doppelt.

Wenn man dazuhin noch erfährt , daß die
„kleinen Superior" nur 3 km unter der Ge¬
samtdurchschnittsgeschwindigkeit der größe¬
ren Mitkonkurrenten bis zu 1500 ccm lagen
und nur 6 km 'h weniger schafften als die
Fahrzeuge bis 2000 ccm , dann hat sich in der
Fahrpraxis wohl eindeutig erwiesen, daß die
Motorfachleute bei ihren so überaus lobenden
„Tests“ den Mund nicht zu voll genommen
haben.

Der Betriebsleiter, Alfred Gutbrod, hatte
also am Dienstagabend guten Grund, mit eini¬
gem Stolz die Gutbrod-Mannsehaft willkom¬
men zu heißen und ihr zu dem überzeugenden
Erfolg zu gratulieren . Er verband mit seinem
Dank und der Ueberreichung von Blumen¬
gebinden an die Fahrer die Aufforderung an
die versammelte Belegschaft, nun die günstige
Wirkung des „Superior“ -Triumphs auf die
Käuferschaft auszunützen und durch erhöhte
Leistungen das gute Ergebnis auch betriebs¬
wirtschaftlich auszuwerten. Bgm . Seeber war
zum Empfang des siegreichen Teams ebenfalls
erschienen und gratulierte Werk und Fahrern
im Namen der Kreisstadt . Auch der franz.
Kreisdelegierte, Mr. Bertin , hatte den Anlaß
für bedeutsam genug befunden , um persön¬
lich den Fahrern und dem Betriebsinhaber
beglückwünschend die Hände zu schütteln.

Wir dürfen uns der Reihe der Gratulanten
anschließen ” Tü- tun dies im Bewußtsein, daß
das siegre; ' Abschneiden der „Superior"
gleichzeitig eine praktische Anerkennung für
das Schaffen der Arbeiter auch des Calwer
Guthrod-Werkes ist.

Unsere Kreisgememden berichten
Althengstett . Die 'Gastwirtschaft und

frühere Brauerei zum „Adler“ wurde dieser
Tage verkauft . Die Wirtschaftsräume werden
renoviert, in den Brauereiräumen soll eine
Glaserei eingerichtet werden. — Im Ge¬
meindewald wurden die Aufforstungsarbeiten
beendet, 45 000 Pflanzen kamen zur Ausset¬
zung. Damit sind sämtliche Kahlflächen wie¬
der bepflanzt. — Das von Gottlieb Pfeiffer
angekaufte Grundstück in der Achgrube soll
im Herbst mit Eichen eingesetzt werden. Für
die Bewalzung des Muckberger Wegs sind
weitere 50 cbm Waldschotter erforderlich. —
Bei der diese Woche in Riedlingen stattgefun¬
denen Absatzveranstaltung wurde ein Zucht¬
eber des Schwäbisch-Hallisehen Schlags ge¬
kauft.

Möttlingen . Bei einer Ausschußsitzung
des hiesigen Turn- und Sportvereins wurde
beschlossen , das geplante Sportfest am
19. August abzuhalten. Weiter soll bis zu die¬
sem Zeitpunkt die Turnhalle renoviert und
der Platz instandgesetzt werden. Die im Vor¬
jahr gegründete Damenriege, die eine erfreu¬
liche Aktivität entfaltet , wird voraussichtlich
am Gautumfest in Calmbach teilnehmen.

Beinberg . Am vergangenen Samstag
hielt der Männergesangverein „Liederkranz“
seine diesjährige Generalversammlung ab.
Den seitherigen Vorstandsmitgliedern wurde
das Vertrauen ausgesprochen. Die Sänger
Kurt Pfrommer und Hans Schroth wurden
neu in den Ausschuß gewählt. Ferner wurde
beschlossen , im Juni einen größeren Vereins¬
ausflug in den Südschwarzwald zu unterneh¬
men. — Das Schul- und Rathaus, dessen Ver-
schindelung ausgebessert worden ist, wird in
den nächsten Tagen mit einem neuen Anstrich
versehen. Der Brunnen in der Ortsmitte

wurde repariert . — Am 18 . Mai wird Land¬
rat Geißler die Gemeindevisitation vorneh¬
men. — Unsere Altersjubilare im Mai : 72 Jahre
alt werden Katharine Pfrommer am 17 ., Re¬
gine Funk am 20. und Martin Funk am 23 . Mai .
Wir gratulieren und wünschen alles Gute!

Oberkollbach . Die Grabarbeiten für
den geplanten Neubau einer evang. Kirche in
Oberkollbach sind in vollem Gange . Die Bau¬
leitung hat den Wünschen der meisten Ein¬
wohner entsprochen, so daß die Kirche nun
neben dem Friedhof zu stehen kommt. — Die
Meisterprüfung im Malerhandwerk hat Otto
Stoll vor der Handwerkskammer Reutlingen
mit gutem Erfolg abgelegt. — Die älteste Ein¬
wohnerin unserer Gemeinde, Anna Maria
Lörcher, feierte dieser Tage ihren 85 . Ge¬
burtstag . Wir gratulieren herzlich.

Gültlingen . Unsere schön gelegene Ge¬
meinde bildete über Pfingsten das Ziel einer
großen Zahl von Ausflüglern. Darunter befand
sich auch die Jungschar des CVJM . Derendin¬
gen , die auf dem Kapf ihre Zelte aufschlug
und die Feiertage in Luft und Sonne genoß . —
Im Alter von 69 Jahren verstarb hier der
weitum bekannte Flaschnermeister Gottlob
Schmid senior. Er wurde am Mittwoch ver¬
gangener Woche unter großer Beteiligung von
Einheimischen und Auswärtigen zu Grabe
getragen.

Altensteig . Nach kurzer, schwerer
Krankheit verstarb hier im Alter von 64 Jah¬
ren der städt . Musikdirektor und Schuh¬
machermeister Wilhelm Maier. Er war als
stellvertretender Bezirksleiter des Bezirks
Sehwarzwald-Nord im Bund Südd. Volks¬
musiker weitesten Kreisen bekannt geworden
und erfreute sich in seiner Heimatstadt all¬
gemeiner Beliebtheit.

980000 DM kostet Nagolds neue Sdiule
Nagold . Den Hauptpunkt der letzten Ge¬

meinderatssitzung bildete die Finanzierung
des Schulhausneubaus. Leider ist es seit Jah¬
ren nicht mehr möglich , rechtzeitig einen Ge¬
meindehaushalt aufzustellen, da die Bundes¬
und Länderhaushalte mit mehrmonatiger Ver¬
spätung herauskommen. So mußte der Ge¬
meinderat zur Durchführung seines Beschlus¬
ses, ein Volksschulgebäudesamt Turnhalle zu
erstellen, einen außerordentlichen Haushalts¬
plan beschließen, da der rasche Baubeginn
von der Sicherstellung der Finanzierung ab¬
hängt . Stadtpfleger Schühle erläuterte den
Plan , der bei den Rohbaukosten von 980 000
DM (48 DM je cbm umbauten Raumes) bleibt.
Die Finanzierung ist ln 2 Abschnitte mit
590 000 DM für das Rechnungsjahr 1951 und
390 000 DM für 1952 aufgeteilt. Neben dem
Staatsbeitrag (ca. 25 % ) und den verfügbaren
Eigenmitteln (darunter 100 000 DM durch den
außerordentlichen Holzeinschlag) ist eine
Schuldenaufnahme von insgesamt 437 500 DM
vorgesehen. Nach längerer Aussprache be¬
schloß der Gemeinderat die erforderliche
Satzung für den außerordentlichen Haushalts¬
plan 1951 bei unveränderter Höhe der Steuer¬
hebesätze.

FußbaJlpokalturnierln Sulz a. E.
Am kommenden Sonntag, 20. Mai , findet in

Sulz a . Eck ein Fußballpokaltumier statt , zu
dem die Mannschaften des ganzen Kreis¬
gebietes eingeladen sind. Da die Abwicklung
an diesem Sonntag allein technisch nicht ganz
möglich ist, wird der zweite Teil der großen
Sportveranstaltung am Sonntag, 27. Mai , voll¬
ends ausgetragen.

Blick in andere Kreise
Zuchtviehversteigerungin Herrenberg

Herrenberg . In der Tierzuchthalle in
Herrenberg wird morgen eine Zuchtviehver¬
steigerung des Fleckviehzuchtverbandes des
Württ . Unterlandes und des Württ. Fleckvieh¬
zuchtverbandes für den Sülchgau abgehalten.
Der Zeitplan sieht für heute um 13 Uhr die
Sonderkörung der Bullen und die Bewertung
der Kalbinnen vor, während der Verkauf
morgen um 9.30 Uhr beginnt . Angemeldet
sind 175 Bullen und 40 tragende Kalbinnen.
Da Personen aus Sperr- und Beobachtungs¬
gebieten der Zutritt nicht gestattet ist, wird
empfohlen, den Personalausweis mit sich zu
führen.

224. Riedlinger Zuchtviehmarkt
Riedlingen . -Die 224 . Zuchtviehabsatz¬

veranstaltung des Verbandes oberschwäbisch.
Fleckviehzuchtvereine Ulm wurde aus dem
ganzen Verbandsgebiet mit Zuchttieren be¬
schickt. Der Körkommission wurden 167 Dar¬
ren und 131 Kalbinnen sowie 3 Rinder vorge¬
stellt. Die Versteigerung bei den Farren der
Zuchtwertklasse II ging recht flott vonstatten.
In dieser Klasse wechselte kein Farren unter
2000 DM den Besitzer. — Kalbinneri Prelü -^
klasse I kosteten 2000 DM und etwas darüber,
II . Klasse im Durchschnitt 1600 bis 1800 DM,
III , Klasse 1400 bis 1500 DM. Der Verlauf der
Kalbinnenversteigerung war durchweg flott .

Sulz a. N. Besuch in Bad Liebenzellmach¬
ten an Pfingsten zahlreiche Sulzer. Pfarrer
Rommel , der in Bad Liebenzell seit seinem
Weggang aus Sulz wirkt , zeigte sich sehr er¬
freut über den Besuch. — Die Neckarkorrek¬
tion, eine der größten Bauarbeiten der Stadt
Sulz , geht ihrem Ende entgegen Das Korrek¬
tionsfest wird von der Einwohnerschaft der
Stadt Sulz am 9. /10 . Juni gefeiert.
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Stammheim , 14, Mai 1951

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht ,
daß unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder und
Onkel

Jakob Niethammer
Bäckermeister

ganz unerwartet verstorben Ist .
In tiefer Trauer :

Die Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag , den 17. Mai , nachmittags 1 Uhr .

Vom 18. bis 22. Mai
keine Sprechstunde .
Anny Mauthe

StaatL gepr . Dentistin
Calw, Marktplatz 30

Baugrundstück
zu kaufen gesucht . Angeb . u . C 961
an die Gesch .-St . d . Calwer Zeitung .

Wiese
#7 Ar , mit Heuhaus , ln Calw zu
verpachten . Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle der Calwer Zeitung .

fMrQÜiMfietuul

(ALWPfEIFEktQuaütäi

r
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , 19. Mai 1951, stattflndenden

HOCHZEITSFEIER

ln den Gasthof zum „Goldenen Faß “ ln Bad Teinach freund -
llchst einzuladen .

FRIEDRICH RENTSCHLER
Sohn des Ulrich Rentsehler , Schmieh

MARTA RENTSCHLER
Tochter des Johs . Pfrommer , Rötenbach

Kirchgang 1 Uhr ln Bad Teinach .

k )

%) as qCäseme 9iaus
erstmalig hier zu sehen auf der
Ausstellung

CALW
Im Schalterraum der Kreisspar¬
kasse , von Samstag , 19. Hai bis
Sonntag , 20. Hai 1951. Täglich
durchgeh , geöffnet von 8-18 Uhr .

Alle Baulustigen , Wohnungssuchenden , Grundstücksbesitzer und
Kunden unserer Anstalten sind zum Besuch freundlich einge¬
laden . Der Eintritt Ist frei .

KREISSPARKASSE CALW
Oeffentliche Bausparkasse Württemberg
Stuttgart N , Zeppelinbau .

Haus und wohnung
BAULUSTIGE

WOHNUNGSUCHENDE t

Sk '
»PI :

X»i
den nächsten ,
4 Monaten
kann wirklich jede Frau
elegant sein , denn Rnofs

großartiges
Sommer - Stoff -Angebot
kommt auch dem kleinen
Geldbeutel entgegen :
Zellwollmuslin

DM 1.95. 2.10,2.30,2/ '»
und höfi

Kräuselkrepp
ab DM 3.60

Mattkrepp tz. Lavable
ab DM 4.25

Flott in den Sommer mit
Stoffen von

STOFFE - BEKLEIDUNG
;

Odermatts Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

Jfa
*

In Freude und
Dankbarkeit geben

wir die glückliche Gebart
unserer dritten Tochter be¬
kannt .

RUDOLF SEUFFER
UND FRAU I8ABELLA
geh . Swoboda

HIRSAU
Bärental 30

Pfingstsonntag , 13. Mai 1951.

Ein 7 Jähriges
Pferd

(Bayersehlag ) hat zu verkaufen
Jakob Pfrommer , Beinberg .

WENN SIE
etwas kaufen oder verkaufen

Natürliche Lochen und
seidenweiches Haar

durch Dr . Bullebs
„lsma “-Lo dienwasser .

Drogerie Carl Bernsdorff , Calw
Drogerie Himperich ,

Bad Liebenzell

wollen , dann geben Sie eine
Kleinanzeige in der Calwer
Zeitung auf . Sie erreichen '

damit sicher Ihren Zweck.
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